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Delannlmschung.
,c I . Der Handel mit Kartoffeln ist auf GrunL der
^ weiterungsoerordnung über den Handel m
«beys- und Futtermitteln vom 23. Mm 1922 <R.
T- Bl. 1822, S . 187) vom 1. August 1922 ab mir
Mchen Personen gestattet, denen eine be,andere Er-
saubnis zum Betrieb des Handels mit Kartoffeln er-
i°'lt worden ist. Dieses gilt auch für Personen. d,e
Kreits vor diesem Zeitpunkte die Erlaubnis zum
Wandel mit Lebensmitteln aller Art oder speziell
"!>! Kartoffeln besessen haben. Die Erlaubnis gilt
ur das Reichsgebiet. Die Vorschrift smdet keme

Anwendung auf den Verkauf selbstgewonnener Kar-
ÄKln sowie auf Kleinhandelsbetriebe, m denen
Stoffeln nur unmittelbar an Verbraucher abgs-
Liben werden. Anträge auf Erteilung der Handels-
Maubnis für Kartoffeln find seitens der Gewerbe-
Abenden des Landkreises unter Beifügung eines
^Naufgezoaenen Lichtbildes schriftlich durch die Orts-
Polizeibehörde an das Landratsamt emzurelchen. _

'Ist. Wer keinen Großhandel treibt,

MontCK, beit 3» Juli 1922, Postscheckkonto
Srantifurt (Main) 10114
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. 'VI.  Wer keinen _ W
feiler Person beim Erzeuger Kartoffeln zum -L
^verlaus oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung
°der für Gemeinden, Gememdeverbands, Betiiebe
oder als Beauftragter einer Mehrheit von Ver¬
suchern an kauft, fei es im eigenen oder fremden
Warnen, kür eiaene oder fremde Rechnung, bedarf
°o>n 1. August 1922 ad einer neu zu erteilenden Er-
pubniz der höheren Verwaltungsbehörde des Be-
i'" s, in dom der Ankauf erfolgen soll, ganz g eich,
S.b der Betreffende bereits im Besitz einer solchen
^Nkaufserlaubnis ist. Dies gilt auch für Beauf-
!-ogte oder Angestellte von Personen, die zum Groß
°̂Ndel mit. Kartoffeln befugt f*nb- S’e

-j°N handelssrlaulmisscheinen nach Wf. I bedurf
0r den Ankauf von Kartoffeln einer besonderenC
'°ubnis nicht. Anträge auf Erteilung der Ankauf--
^laubnis find ebenfalls unter Beifügung eine-, un-
oofgezogenen Lichtbildes schriftlich durch die Orts-
Polizeibehörde an das Landratsamt einzureichen.

Der Animi? für den eigenen Bedarf bleibt frei.
. , UH. Soweit nach Abs. 11 der Ankauf von Kar-
osteln beim Erzeuger nur mit besonderer Erlaubnis

Suläffjg ist, dürfen die Erzeuger Kartoffeln nur ver-
oufcn. wenn sich die Käufer als Inhaber einer An-
Ous-eÄm-bnis nach Abf. II oder e,ner handelser-
oubnis für Kartoffeln nach Ab,. I ausweften.
, , IV. Der hanhel mit Kartoffeln ohne Handels-
Erlaubnis(Abf. 1) und Ankausscrlaubms(Abf 1!)
wird nach den bestehenden Strafoorfchnft-n mtt Ge-
ONgnis und Geldstrafe bestraft. Der glelchea Strase
^ütcrlicgen die Erzeuger, soweit sie der BoZch.ift in
^bs. Ml zuwiderhandeln.

Wiesbaden, den 30. Juni 1922. ^ ^andrat.
^•*9lr. L. 2282. _ Schlitt.
^r . 327.

Bekanntmachung.
Die Ferien des Kreisausschuffss beginnen am

2l- Juli d. 3s. und endigen am 1. « eptemberd. Js.
Gemäß 5 des Regulativs zur Ordnung des

^fchstftsganges und des Verfahrens bei d-n Kieis-
?0?lchüssen vom 28. Februar 1881 und 9. Jum 1o86
o»nge ich dies zur allgemeinen Kenntnis.

Wiesbaden, den 28. Juni 1922. _ . . ..
Der Vorsitzende des Kreisousschnssŝ.

^--Nr. II . 1161/1. 3.V.: S che f f l c r.

328.
Vekannthnachung.

Der bisberiae Ortsgerichtsvorsteherjtellvcrtcetsr
Heinrich Christian Müller in Diedenbergen pt zum^tsqerichtsvorsteherund der Genchtsmann Jakab
^o>ds ln Diedenbergen zum Srellvertreter des Orts-
??richtsvorstshers in Diedenbergen ernannt, weiter
K der Landwirt Heinrich Lldam Müller in Dieden¬
bergen zum Ortsgerichtsmann ernannt und ver-
Ollichtet worden. .

Wiesbaden, den 29. Juni 1922. .
„ Der Vorsitzende des Skroisausscyufses.

II . 1166,1. . Schlitt. __
Nr. 329.

Berichtigung.
x. In der Bekanntmachung betr. Festsetzung der
§ommerferien vom 20. 6. d. Js . 11- 229— Kreisblatt
^r . 73  Ziffer 307 — muß es bei Erbenheim heißen.
OO- Juli bis 30. Juli einschließlich.

Wiesbaden, den 1. Jul, 1922. ^ gandrat.

und ging zu seinein Onkel nach dem Gut Wiesen bei
Jakvbsdorf. Als der Onkel von der Beteiligung
feines Reifen erfuhr, hat er sofort der zuständigen
Behörde Mitteilung von der Anwesenheit des Ge¬
suchten auf seiner Besitzung gemacht, sodah die Fest¬
nahme erfolgen konnte. Erwähnt sei noch, daß
Techow zuerst immer behauptete, den Wagen zu
einer Probefahrt benutzt zu haben. Er selcht studierte
Tenchit aii der Hochschule zu Charlottcnburg. Bis
kurz vor der Revolution war er bei ernsm Regiment
in Schwerin eingestellt und hat dort in der Krast-
fabritaffel dieses Truppenteils Dienst versehen Er
war vollkommen ausgcbildet als Kraftwagenfuhrer
und hat auch die Panne, die das Sluto nach dem
Attentat hatte, schnell wieder reparieren können.

Die Vernehmung des Ingenieurs kauertz.
Düsseldorf,  30 . Juni . Die Vernehmung

des in Düffekdorf-Oberkaffel auf den Böhlerwerken
verhafteten Ingenieurs Kausrtz, in dem man den ge¬
fuchten Rathenaumörder Knauer vermutet, dauerte
bis gestern abend 11 Uhr. Sie wird heute fortge-
fetzt. Bis jetzt bestreitet Kauertz ,ede Schuld.
Kauertz war während des Krieges Uiegerofslzler.

Dr . Wirih über die deutsche Nolgemein-
schaft.

München,  1 . Juli . Die „Münchener Neuest.
Nachrichten" veröffentlichen eine Unterredung, die
ein in Berlin weilendes Mitglied der Redaktion
einige Tage vor der Ermordung Rathenaus mit dem
Reichskanzler Dr. Wirth üver dis Ziikunft Deutsch¬
lands hatte. Dr. Wirth erklärte, die Note des Nor¬
dens find die Note des Südens. So haben wir dis
Notgemeinfchaft, die besteht in dem Glauben an die
bessere Zukunft unseres deutschen Vaterlandes. In
diesem Glauben wollen wir gemeinsam arbeiten.

Die Zusammensehunc; des Slaaksgecichks-
hofes.

Berlin,  1 . Juli . Der Reichspräsident hat zu
Mitgliedern des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik ernannt: Den Senatsprastdenten denn
Reichsgericht Dr. 5xagems als Vorsitzenden, den
württembergilchen Gesandten in Berlin hildendraud,
die Reichstagsabgcordneten Berbandsvorfitzenden
Jaeckel in Berlin-Grünau, Schriftleiter Erkelenzm
Berlin Baumschulweg und Reichskanzlera. D. Feh-
renbach, sowie die Reichsgerichtsräte Dohn und Dr.
Baumgarien. Auch die Stellvertreter find ernannt.

geheim gehalten wird.
Berlin,  30 . Juni . Das Wolffburo meldet:

Die Bundesleitung des deutschen Offiziersbimdes
bittet uns um Aufnahme folgender Feststellung: Der
in die Mordsache Rathenau verwickelte angebliche
Leutnant der Reservea. D. Willy Günther ist, wie
sich fetzt herausstellt, niemals deutscher Offizier ge¬
wesen Trotzdem verstand er es, unter der mahr-
beitswidrigen Angabe, deutscher Reserveoffizier ge¬
wesen zu sein, sich die Mitgliedschaft in unserem
Bunde zu erschleichen. Von Rechts wegen ist er des¬
halb niemals Mitglied gewesen. — Wie uns die
Ortsgruppe des deutschen Ossiziersbundes mitteilt, ist
der Cand. für Willy Günther, der sich den Titel eines
Oberleutnants der Reserve erschwindelte, wegen Be¬
trugs und Unterschlagung aus dem deutschen Offi¬
ziersbund bereits ausgeschlossen wordeii.

Berlin,  30 . Juni . Zu der Mitteilung des
Vorwärts", daß der deutschnationale Abgeordnete

chelfferich am Donnerstag nachmittag, nachdem die
Verbaftung Günthers bekannt wurde. Berlin plötz¬
lich verlassen habe, geht der „B. Z." eine Zuschrift
der Deutschnationalen Volkspartei zu, wonach Ober-
reaiorungsrat Weih am Donnerstag vom Polizei¬
präsidium aus dem im Reichstaga csenden Grafen
Westarp mitteilte, es sei dringer .anzuraten, daß
Helsterich bis auf weiteres Berli erlasse, da sein
Name im Zusammenhang mit der lliachricht über die
Msttäter des Mordes an Rathenau genannt werde
und die Polizei sich für den Schutz chelfferichs nicht
vollkommen verbürgen könne. Auf Wunsch der
deutschnationalen Fraktion verreiste chelsserich vor¬
übergehend. Heute nimmt er sowohl an den Ver¬
handlungen des Steuerausschusses wie an denen des
Reichstagsplenums teil.

große Aufmerksamkeit entfalten, um die Micschuldi-
qen an der Verschwörung, die zum Morde Rathenaus
geführt habe, für den Fall zu verhaften, daß diese
sich nach den Vereinigten Staaten wenden wurden.
Die New Yorker Sicherheitspolizei habe auf dem
Passagierdampfer„Präsident Taft", der aus Europa
angekommen sei, einen gewissen Max Petersen ver¬
haftet, der an Bord des Schiffes gekommen fei, ohne
daß der Kapitän es gewußt habe. Die Ossiziere des
Schiffes hätten erklärt, Petersen habe ihnen nicht
verheimlicht, daß er der Brigade, Ehrhardt ange¬
höre und über alles unterrichtet sei, was den Rcord
an Rathenau beireffe. Er fürchte sich, nach Deutsch¬
land zurückzukehren, weil er dann zum Tooe ver¬
urteilt würde.

Ein englisches Arleil.
London.  Der diplomatische Berichterstatter

des „Daily Telegravh" schreibt, britische Kreise, die
über die näheren Umstände der Ermordung llia-
thenaus, ihre Ursprünge und ihre Folgen unter¬
richtet leien, zollten dem Mut und der Geschicklichleit
des Reichskanzlers Wirth und seiner Kollegen bei
der Behondlung des gemeinen Komplotts und der
ehr geiährlichen politischen Krise uneingeschränkte

Bewunderung. Die erzielten Ergebnisse, nämlich
die Verhaftung der meisten führenden Verschwörer
und eines der Mörder, seien vielleicht ganz besonders
bemerkenswert wegen des nnfänglichen Wider-
tandes, der in gewissen Kreisen gegen eine energische
Lerfolgung der Verbrecher bestanden habe.

Ein zweiselhasier Zeuge.
Berlin.  30 . Juni . Der sogenannte Förster

aus Potsdam, der in den ersten Tagen nach der Er¬
mordung Rathenaus eine große Rolle als angeb¬
licher Augenzeuge gespielt hat, ist als gsmeingefahr-
licher Schwindler entlarvt und vcrhastct ivorden.
Er ist ein gewisser Stork, der vor kurzem aus dem
besetzten Gebiete nach Potsdam zugereist ist Cr bat
die Rathenaufachr dazu benutzt, um sich durch den
angeblichen Arbeitsverdienst auf gleiche Weise Geld¬
mittel durch Zeugengebühr bei der Polizei zu be¬
schaffen.

Berlin,  30 . Juni . Amtlich. Der Eigen¬
tümer des bei der Ermordung Rathenaus benutzten
Kraftwagens, der in Freiburg in Sachsen wohn¬
hafte Fabrikbesitzer Johannes Küchenmeister, wurde
heute morgen in Oetz in Tirol verhaftet.  Die
österreichischen Behörden sehen dem Ausliefermigs-
antrag entaegen. Küchenmeister ist Mitglied des
deutsch-völkischen Schutz- und Trutzbundcs.

Zu den neuerdings festgenommenen Nlitwißern
bezw Teilnehmern«n der Mordtat gehört auch der
von der Stettiner Polizei ergriffene Kaufmann
Werner Voh, der sich am Tage nach dem Morde
nach Ahlbeck begeben hatte und heute nach Berlin
aebracht wird. Er ist von Beruf Seemann und ge¬
hört ebenso wie Küchenmeister den rechtsradikalen
Kreisen an.

wb Berlin,  1 . Juli . Außer nach anderen
deutschen Städten haben die Ermittelungen der Ber
liner Polizei a u chn a chS chw e r i n geführt. Dort
ist durch Berliner Beamte der Sekretär des deutsch
völkischen Schutz- und Trutzbundes für den Bezirk
Mecklenburg, Erich Bade, sowie der ebenfalls im
Sekretariat des deutsch-völkischen Schutz- und Trui;-
buudes angestellte Christian Jlsemann, ein früherer
Seekadett, festgenommen worden. Bade und Jlse-
mann wurden am Tage vor der Mordtat von den
Mördern, die zu einer angeblichen Probefahrt von
Berlin nach Schwerin gefahren waren, besucht. Bei
diesem Besuch hat Jlsemann den Mördern die Mn
schinenpistole übergeben, die am Tage darauf zur Er^
wordung des Ministers Rathenau benutzt wurde.

wb Müncken. 1. Juli . Wie die Münchener Po-
lizeidiroktion bekannt gibt, hatten anläßlich der „Pro¬
testkundgebung gegen die Kriegsschuldlüge aus dem
Köniasplatz die vereinigten sozialistischen Parteien
zusaminen mit deii Kommunisten Veranstaltungen
getroffen, um je nach dem Verlauf der Kundgebung
mit Angriffen auf die Teilnehmer vorgehen zu
können. In verschiedenen Stadtteilen waren grdhere
Bereitschaften angeordnet worden. Kolonnen, die
mit Totschlägern, Messern und Stöcken und anderen
Kampfwerrzeugen bewaffnet waren, zogen nach dem
Platz vor der Feldhernhalle und nach anderen
Plätzen. Radsahrerkolonncn vermittetten die Bcr-
blndnng zwischen den einzelnen Bereitschaften und
der Kampfleitung. Der Haltung der Teilnehmer an
der Kundgebung auf dem Königsplatz ist es, zu¬
sammen mit den polizeilichen Vorkehrungen,, zu
danken, daß schwere Zusammenstöße vermieden
wurden. Die Polizeidirekkion keilt mit, sie werde
jeden Versuch der Wiederholung der Ausstellung
einer zu Slraßenkämpsen bestimmten^ ampjiruppe
mit allen gesetzliche!! Mitteln begegnen.

Der Allgemeine Deutsche Gcwerkschaflsburid, die

Nichiamtlicher Teil.
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liegen öle Mmn-WM.
Techows Geständnis.

Berlin,  30 . Juni . Die Vernehmung des
Met» verhafteten Mittäters an der Ermordung
, ?thenaus, Ernst Werner Techow, bat bis m die
ifoten Abendstunden gedauert. Techow, der nach

Plan eigentlich in den Harz fahren sollte, well
dort unter den vielen Sommerfrischlern und

?urgäste„ am schnellsten untertauchen konnte, ha
s°n Plan geändert und ist nach Halle gere,,t. Nach
tUl'3em Aufenthalt zog er es vor, Halle zu verlassen

Berlin.  1 . Juli . Der Abteilung 1a des Ber¬
liner Polizeipräsidiums ist es gelungeu, die »ca-
schinenpistale, mit der Rathenau erschaffen wurde,
aufzufinden. Die Waffe hing >n der Tonnenhecke
eines Gartengrundstückesm der PepUtzM>aye m
Berlin-Schmargendorf. Die Pistole yt nochi - ~
Schüssen geladen. Beim Eigentümer des bekannt¬
lich schon vor einige» Tagen von der Verlmer Pol>»
beschlagnahmten Mordautos, dem, deutsch-vo kischen
Fabrikanten Johannes Küchenmeister zu -newe-g
sii Sachsen förderte-ine letzt von snchpschen Beamten
voraenommene Durchsuchung ein umstangreiche-
Waffen- und Munitionslager zu ^.age. Es wu.d >.
gesunder» 2 Minenworser, 6 schwere Maschme'-gc-
webre 4 leichte Maschinengewehre. 150 Gewehre,
30 Kisten Munition und eine telephonische Einrich¬
tung. Die Waffen waren m einen Schacht eiugc-
maU T)1;-, f f e f b o r f. Die Untersuchung gegen den
unter dem Verdacht dcr Mittäterschaft an der Er-onti Ratbenaus verhafteten technischen Praktl-
7 ° en Kauertz hat einwandfrei ergeben, daß Kauertz
»n d« rat bÄeiligt war. Dagegen ist starker
SLöncf't auf Unterstützung der Toter vorhanden.
Aus der Untersucbung hat sich ergeben, daß Kauertz

^lieaer aus bedeutender Höhe gestürzt ,st und
s-bwere Nervenerschütterung erlitten hat. Er

ist als 80 v. H. kriegsbeschädigtzu betrachten. Es
nach Ansicht Sachverständiger nicht ausgeschlossen,

et heute als geistig nunderwertig gelten muß.
' kauertz gehört der Lirgcrnstatmn(̂ onstit an. ^
! Weimar , 2- Juli : Wte vom thüringischen
Ministerium mitgeteilt wird, wurde ansstcheßend an
die Ergebnisse der Untersuchung des ütorc-s ,Ra=
thcnou Befehl erteilt, alle Mitglieder der an oe-
Berschwörung beteiligten OrgamsationE zu ver-

ien uno -oeamien aufgefordsrt -„r.j.
den 4. Juli , wieder die Arbeit am Nachmittag ruhen
zu laff-ii und geschloffen aus Straßen und Platzen
für die von den Gewerkschaften und den politischen
Arbeiterparteien gestellten gemeinsamen tz>-orüo-
runacn, für ein Gesetz zum Schutze der deutschen
Republik und für politische Amnestie zu demonstrie-

!ren. Die Arbeitsruhe solle überall mit dem, Schluß
!der Vormittagsschicht, stiätestens um 1 Uhr, eiutreten.
Die Stillegung des Straßenbahnbetriebes soll aus

■bie Zeit von 1—5 Uhr, die der Eisenbahn aus die
!Ze!t von 3—3% Uhr beschränki werden. Wie es m
1 dem Aufruf heißt, seien die Gewerl schäften und die
politischen Arbeiterparteien entschlossen, bei ,,der
Durchdrückungihrer Forderungen vor keinem Wwer-
stand zurückzuweichen. — Die Kommunisten gehenm
einer Kundgebung über diesen Ausruf noch hinaus.
In dieser Kundgebung heißt es: «Demonstrationen
genügen nicht. Dir Stunde gebietet: Proletarier!
raus auf die Straße! In Hessen, Hamburg und
Gotha Huben die proletarischen Organisationen be¬
reits Kontrollorgane geschaffen, um die Bekampsunx

;der Reaktion aus eigener Kruft vorwärts zu treiben.
| Einer Korrespondenzmeldung zufolge wird das
!Gesetz zum Schulze der Republik eine besondere Ver-
.pflichtung der Beamten zur republlkanisch-treucn
P̂slichtersüllung und ein besonderes Dtsztplmat. '..-
fahren bei Verstößen gegen diese Pflicht enthatwn.^

Nach einer Meldung des „Vorwärts" wmden m
-Osnabrück  der Fabrikant Fröb mg, der r âbiik-
*btrettor Pnul Meyer und der deutschnationale -
t̂eiselrctnr Landwehr wsgen Berhilse ver
morbung Erzborgers verhaftet. }

Paris,  1 Juli , fjavas meldet aus Ne w
Y or k, ein Funktelegramm aus Berlin h»bö ton
der amerikanischen Polizei verlangt, sie möge eriw

Berlin,  30. Juni . Der Vertrag von Rapallo
acht an den Auswürtt-gen Ausschuß. Das Gesetz
über den Beitritt des Reiches zu dem Madrider Ab¬
kommen über di« internationale Registrierung von
Fabrik- und Handelsmarken wird angenommen,
ebenso der Gesetzentwurf zur Ueberleitung von
Rechtsangelegenheiten der Schutzgebiete und der
Gesetzentwurf über die Neuregelung gew.sscr im
Handelsgesetzbuchund in der Gewerbeordnung vor-
«sehener Gehaltsgrenzen. Es folgt die Beratung
eines gemeinsamen Ee êtzentwurles über deii Ersatz
der durch die Betcjzung deutschen Reichsgebietes ver¬
ursachten persoueiifchaden in Verbindung mit dem
Gesetz über den Ersaß der durch den Krieg verur¬
sachten Perionenschäden und den Gesetzentwurf über
TesterungsniaßnLhmeti für MMtärrentl-wr. Die Ent¬
würfe werden nach längerer Debatte in zwe.ter und
dritter Lesting angenommen und die Regierung in
einer Resolution ersucht, bei e!ntrcte,nüer Brot-
preiserhöbung sofort die Teueruugsbezuge der Mi-
Utärrentner zu erhöhen. Ein-em ÄnEr-a^ der
scheu Voiksvartei folgend, beschließt das Haus, daß
die Teue'-ungszuschüfse an Militärrentner nur zur
Hälfte gegeben werden, wenn das regelmäßige Ein¬
kommen die Höchstsätze der Erwerbslofenunter-
stützung um drei Viertel übertrifit. Der Teueiungs-
zuschuß fällt ganz fort, wenn das Einkommen diese
Höchstsätze um das Doppelte übersteigt. Als zur
Abstimmung eine größere Anzahl Abgeordneter im
Saale erscheint, wird der gleichfalls emtrstende Abg.
Dr. Helffer.ch von den Kommunisten mrt arnrenden
Zurufen empfangen, die den Vizepräsidenten Ntcher
kurze Zeit an der Ausübung der Prasidialgeschaste
verhindern. Erst nuch einiger Ae.t beruhigt stch die
äußerste Linke wieder. ; , ,

Es folgt die zweit« Beratung des Geletzent-
wurfes über die Getretdeumlege. Die Abgg.
S chi e l e <21 -,«.) und Runkel (DVP .) legen er¬
neut den ablehnenden Standpunkt ihrer Parteien
zu dem Gesetzentwurf dar. Abg. Krätzig <Soz .)
fordert die Annahme des Gesetzentwurfes im In¬
teresse der unter den miit,chaftlicl)«n Verhaitmssen
chwer leidenden Bevölkerung. Aba. Sieger M io
c-tztr)  tritt gleichfalls für den Gesetzentwurf em,
wobei er erklärt, daß seine Frakt.on alles nur
irgendwie Mögliche getan habe, um den Gefetzent-
Mirf günstig zu gestalten. Dcr Entwurf habe eine
Vcrbefferung dadurch erfahren, daß die Ver,or-
gunosberechtigung nur auf Antrag eintritt und daß
auch" Erleichterungen hinsichtlich des Klelebezugss
erreicht worden se:en. Abg. Hertz (Û >P .): Der
im Kompromiß scstgesetzte Getreidepreis gehe uber
die Vorschläge seiner Pariei hinaus. Wenn sie
trotzdem dem Kompromiß zustimme, io geschehe das
nur deshalb, damit nicht die Getreideumlage ganz
zu Fall komme. Es seien wenigstense>n>gs„M-
ftricbe bei dem Preise erzielt und sur die nächste
Preisperiode eine Sicherung gegen schrankenlose
Verteuerung erreicht. .. ,

Im Verlause der wcitcrcu Erorteruich weist
ReichsernährungsministerF ehr auf den Druck der
Notlage h.n, die sich in den letzten Tagen durch
den Sturz der Mark noch weiter verschärft habe.
Der gegenwärtige Zeitpunkt so. daher durchaus un-
aeeianei für den Uebergang zur ircien Wirtschaft,
"'achdem man !m vorigen Jahre unter anbeien Ver-
hälKen gcgen den schärfsten Widerstand der Kon¬
sumenten begonnen hatte, d,e Zwangswirtschaft ab-^idauen müsse die Regierung diesmal gegen den
Vroielt der Produzenten an der beschränktenW.rt-
schaft fekchalten. zumal da die Ernte schiechi zu wer¬
den säc» ,e Abg Dr. H ° i m (Bayr. Vpt.) betrachtet
d-e Vorlage als ein Unglück. Seine Partei werde
zwar gegen die Umlage stimmen, werde aber das
Gesetz, wenn es zustande komntt, in keiner Weise
sabotieren. . . „ , , .

In der Abstimmung wistd8 1 nach dem Kom-
promißantrag der Regierungsparteienund der Un¬
abhängigen Sozialdemokratengegen die Stimmen
der Rechten, der Komunisten und der Bayrischen
Dolkspartei angenommen. Danach bleibt es bei
dem Umlagesols von 2.5 Millionen Tonnen. Eine
große Anzähl Abänderungsanträge,zu den einzelnen
Bestimmungen der Vorlage wird nach stundenlan¬
gen Erörterungen abgelehnt. Das Haus be.chl.eßt
lediglich, daß die Der j or g u n g mit billiger cm



Brot n u rauf Antrag einiritt und davon dir - ,
jenigen Personen ausgeschlossen sind, deren Ein - !
kommensverhältnisse ein Bedürfnis dazu nicht er¬
kennen lassen.

Die Pre .sbemessung gelangt nach dem Kompra-
miß -antrag der Regierungsparteien und der Unab¬
hängigen Sozialdemokraten zur Annahme . Danach
beträgt der Preis für das erste Drittel d- r Umlage
— abzuliefern bis zum 31. Oktober 1922 — für I
Roggen 6900 Mark , für Weizen 7400 Mark , für!
Gerste 6700 Mark und für Hafer 6000 Mark pro
Tonne . Das zweite Drittel der Umlage ist bis zuw
15. Januar , das letzte Drittel b.s zum 28. Februar
1923 an die Reichsgetreidestelle abzuführcn . Für
beide Drittel setzt die Reichsregierung die Preise auf
der Grundlage der für das erste Drittel geltenden
Preise nach Anhörung eines Ausschusses fest. Für
die vor der Erhöhung der Preise gelieferten Mengen
des zweiten oder dritten Drittels ist der Preisunter¬
schied nachzuzahlen . Die Übrigen Teile der Vorlage
werden in der Ausschußfassung angenommen.

Damit ist gegen 10 Uhr nachts die zweite
Lesung erledigt . — Samstag : Dritte Beratung des
Getreiüeumlagsgesetzes und Beratung des Arbeits¬
nachweisgesetzes.

Die Gskreideumlage ln dritter Lesung angenommen.
Berlin,  1 . Juli . Auf der Tagesordnung der

heutigen Sitzung stand als erster Punkt die dritte
Lesung des Gesetzes über Regelung des Verkehrs
mit Getreide aus der Ernte 1922 (Umlagcgetreide ).

Abg . Dr . Becker -Hessen (D. Vpt .) gibt eine
Erklärung ab , seine Fraktion könne diesen Gesetz¬
entwurf nicht als geeignet anfehcn , die Bevölkerung
ausreichend zu angemessenen Preisen mit Brot zu
versorgen . Daher könne seine Fraktion der Vorlage
nicht zustimmen . Sollte sie Gesetz werden , so werde
die . Partei selbstverständlich mit allen Kräften an der
Durchführung Mitwirken.

Abg . Koenen (Komm .) bezeichnet die vorge¬
sehenen 2,5 Millionen Tonncn -Umlage als nicht
ausreichend und fordert 4,5 Millionen Tonnen . Das
Gesetz sei wieder eine Maßnahme zugunsten der
Agrarier , da es große Getreidemengen dem Wucher
ausliefere . Die Sozialdemokratie hätte den Gedan¬
ken der Reichstagsauflösung bis zu Ende verfolgen
sollen.

Sodann wird ein Antrag der Sozialdemokraten,
wonach die Freigrenze bei 10 Hektar Anbaufläche
liegen soll, angenommen . Bei 8 30 wird ein Antrag
der sozialistischen Parteien angenommen , wonach die
Versorgungsberecbtigung auf Antrag eintritt.

Die Gesamtabstimmung ^ übcr das Gesetz ist
namentlich . Es stimmen für das Gesetz 217 Abge¬
ordnete , dagegen 137 Abgeordnete (Kommunisten,
Bayrische Polkspartei und die beiden Rechtspar¬
teien ). Damit ist das Umlagegesetz definitiv verab¬
schiedet.

Dann werden die Gesetzentwürfe über Ersatz
der durch den Krieg verursachten Personenschäden
nach kurzer Erörterung in dritter Lesung angenom¬
men.

In zweiter und gleich auch in dritter Lesung
genehmigt wird der Entwurf eines Gesetzes über die
Zulassung von Frauen zu den Aemtern und Be¬
rufen der Rechtspflege . Ein von den sozialistischen
Parteien eingebrachter Initiativantrag über Gleich¬
stellung der Frauen in der Justiz wird für dadurch
erledigt erklärt.

Ohne jede Erörterung in zweiter und dritter
Losung angenommen werden ein Gesetzentwurf be¬
treffend Lohnstatistik und eine Novelle zum Bier¬
steuergesetz , nach der auch Reis sowie geschälter und
angekeimter Mais als Zumischjtoffe verwendet
-werden dürfen.

Unverändert -angenommen wird in allen drei Le¬
sungen -der vom Nechlsausschuß formulierte Antrag,
in -das Reichsbeamtengesetz folgende Bestimmung
einzufügen : „Die Tatsache der unehelichen Mutter¬
schaft bildet allein keinen Grund zur Einleitung
disziplinärer Maßnahmen ."

Es folgt hierauf die Beratung des Gesetzent¬
wurfs zur Prüfung des Artikels 18 der Reichsoer¬
fassung über die Neugliederung des
Reiches.

-Abg. Schulz-  Bromberg (Dntl .) führt aus,
-daß das Gesetz der Verfassung widerspricht und
drückt sein Bedauern darüber aus , daß nach den Er¬
fahrungen feit Weimar die staatsrechtlichen Phan¬
tasten , die -sich anmaßlen , -das alte Preußen mit dem
Lineal -aufzuteilen , noch nicht von dieser hirnver¬
brannten Idee abgekommen seien . Preußen ver¬
lange nicht nach fremden Früchten , wolle sich aber
auch die eigenen nicht nehmen lassen.

Abg . Sollmann (Soz .) erblickt in dem
Initiativrecht -des Reiches , Abstimmungen vorzu¬
nehmen , keine Bersassungsänderng . Wenn es
Preußen nicht -gelungen sei, die Gebietsteile von
1864 und 1866 für -sich zu gewinnen , sei der Grund
die konservative Regierung gewesen.

Abg . Lauscher (Z .): Das deutsche Volk hat
augenblicklich wichtigeres zu -tun , als einen Umbau
des Reichshauses vorzunehmen . Wenn Preußen die
in fein Gebiet eing-esprengten kleinen Staatsleile -sich
angliedert , sollte es sich -auch nicht so kurz ablehnend
wie im Hamburger Fall zu jedem Versuch einer
Verständigung über die Gebietsabtretungen stellen.

Abg . Dr . K -ah -l (D . Vpt .) fordert Ausdehnung
der Sperrfrist für die Wiederholung -eines -aibgelehn-
ten Antrages auf Gebietsänderung auf 30 statt auf
10 Jahre und -beantragt Einführung eines neuen
Paragraphen 8a , wonach den Stimmberechtigten , -die
einen Zulassungsantrag eingercicht haben , gegen die
Entscheidung des Ministeriums Berufung an -den
Staatsgerichtshof zustehen soll.

Staatssekretär von Welser:  Die Reichs-
regieru -n-g muß , sobald ein entsprechender Wunsch
heroortritt , der sich mit der Frage der Neubildung
des Reiches befaßt , prüfen , wie -der Wille der Be¬
völkerung ist. Ist der Wille klar erkennbar , so wird
nicht erst zur Abstimmung zu schreiten sein . Die
-Reichsregierung denkt nicht daran , an jedem Tags
und in jedem ' Gebiete -eine Abstimmung vorzunch-
men.

Abg . Koch - Weser (Dem .) wendet sich gegen
das Mißtrauen gegen das Reich , -das aus den heu¬
tigen Ausführungen deutlich hervortrete . Die Neu¬
gliederung fei bei Koburg und Bayern ohne das
Eingreifen des Reiches gegangen . Es handle sich
nicht darum , Preußen zu zerschlagen , sondern zwin¬
gende Grunde führten zu diesem Gesetz. Die un¬
glückliche Zerstückelung des Reiches werde ohne die¬
ses Gesetz niemals aufhören . Ein Reichskriminal-
gesetz hätten -wir schon seit Jahren haben müssen,
um politischen Verschwörungen begegnen zu können;
leider habe Preußen bei diesen Bestrebungen immer
Widerstand geleistet . Freiherr von Steins Worte
gelten auch noch heute : Wir kennen - nur ein Vater¬
land , und das heißt Denlschland.

Abg . Beyer!  e (Bayr . Bp .) spricht als Vertre¬
ter einer kleinen föderalistischen Partei seine Be¬
friedigung über die 'Arbeiten des Ausschusses -aus.

Abg .' Dr . B r e i t f ch e i d (U. S .) : Hier han¬
delt es sich um eine Reichssache , nicht um eine Sache
der Länder . Darum muß auch -das Reich das Vor¬
recht der Initiative haben . Dis Totsntlage - eines

Abgeordneten , der sich deutschnvtional nannte , um
Preußen sei deshalb wenig angebracht gewesen . l

Nachdem Abg . S ch u l z - Vrombecg (Dntl .) '
nochmals betont hat , daß sich der Gesetzentwurf in -
erster Linie gegen Preußen richte und es verdammte j
Pflicht und Schuld :" beit eines jeden guten Preußen
sei, für sein altes Vaterland - einzutreten , schließt die
-allgemeine Aussprache.

Unter Ablehnung sämtlicher Abänderungsan-
träge wird das Gesetz nunmehr in zweiter Lesung
in der Ausschußfassung angenommen . Die -sofortige
-Vornahme der Dritten Lesung scheitert an dem
Widerspruch der Rechten.

Das Gesetz zur weiteren Entlastung der Gerichte
wird in zweiter und dritter Lesung angenommen.
Es folgt die zweite Lesung des Reichsgesetzes über
die Schutzpolizei der Länder . Nachdem die Kommu¬
nisten und Unabhängigen sich gegen die Vorlage
-ausgesprochen haben , wird diese bei sehr schwach be¬
setztem Hause gegen die Stimmen dieser beiden Par¬
teien in zrveiter Lestcng angnommen . Bei der dritten
Lesung bezweifelt Abg . H ö l l e i n (Komm .) die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses . Vizepräsident Dr . R i e -
ßer beruft die Sitzung -auf 10 Minuten später , also
6X Uhr ein . — In der neuen Sitzung wird der
Sia -atsvertrag über den Ucbergang der Staatseisen-
bahnen auf das Reich dem Haush 'altsausichuß über¬
wiesen .^ Dann wird ohne Debatte das Schutzpolizei-
-gefetz in dritter Lesung angenommen.

.Nächste Sitzung Dienstag : Rapallooertrag,
Arveitsnachweisgefetz.

»S .WWS8.
Eine Ankerredung mit Reichskanzler Mrth.

Berlin,  30 . Juni . In -einer dem hiesigen
Vertreter der deutschen „La Plate -Zeitung " in
Buenos Aires gewährten Unterredung äußerte sich
der Reichskanzler über das Attentat gegen Rathenau
und richtete dabei Mahnungen an die Ausländs¬
deutschen . Der Reichskanzler erklärte : Cs läßt sich
nicht leugnen , daß die Untat -das Ergebnis jener
Atmosphäre von unsinnigem Haß , planmäßiger Ver¬
dächtigung und persönlicher Verunglimpfung ist, wo¬
von sich die Männer , die ihr Bestes hergsben , um
Deutschland wieder aufbauen zu helfen , umgeben
und in ihrer Tätigkeit gehindert sehen . Die Ge¬
danken und Vorstellungen , die jener Atmosphäre ent¬
stammen , fanden leider auch in weiten einflußreichen
Kreisen der Ueberseedeutschen Eingang . Das er¬
füllt mich mit schwerer Sorge , denn gerade auf das
Verständnis und die Mitarbeit der von einem
warmen vaterländischen Gefühl erfüllten Ausländs¬
deutschen muß die junge Republik rechnen können,
wenn sie in den Ländern , die für unseren Wieder¬
aufstieg von größter Bedeutung sind, eine erfolgreiche
Politik treiben soll. Es ist begreiflich , daß die Deut¬
schen in den überseeischen Ländern von der Entwick¬
lung der Dinge im Mutterlande , womit sie so lange
Zeit ohne jede Verbindung waren , nur unvollständig
Kenntnis haben und daß deshalb die rührige , in den
Mantel des Patriotismus gekleidete Agitation Ein¬
druck auf sie macht . So schenkten sie bedauerlicher¬
weise vielfach den tönenden Phrasen , hinter denen
kein ernster Wille zu fruchtbarer und ausbauender
Arbeit steckt, nur allzu sehr Glauben und ließen sich
in die Gegnerschaft zur jetzigen deutschen Regierung
hineintreiben , sicherlich in dem guten Glauben , damit
dem Vaterlande zu dienen . Wohin aber tatsächlich
jene Agitation führt , zeigt mit erschreckender Deut¬
lichkeit die Reihe von Verbrechen , deren letztem und
furchtbarstem unser Außenminister zum Opfer ge¬
fallen ist. Möge sein erschütternder Hingang allen,
die mit dem Vaterlande es wahrhaft gut meinen,
die Augen öffnen und ihnen eine ernste Mahnung
sein, nebensächliche Meinungsverschiedenheiten beizu¬
legen und nicht grollend abseits zu stehen bei den:
schweren Werke , das die Zusammenfassung aller
unserer Bolkskräfte erfordert , derjenigen im Mutter¬
lands und derjenigen drüben über dem Meer . Ich
danke Ihnen , daß Sie mir Gelegenheit gegeben
haben , dies den Deutschen in Südamerika einmal zu
sagen.

Ein Ausruf des preußischen Kuttus-
minisiers.

Berlin.  Der Kultusminister erläßt einen
Aufruf an die Erzieher  zur Bekämpfung der
eingerisjenen Verwilderung der sittlichen Begriffe.
Es heißt darin:

„Ich bin überzeugt , daß schon jetzt Lehrer und
Lehrerinnen in größerer Zahl sich der Verant¬
wortung bewußt sind und sich bemühen , die Jugend
zu wahren Menschen und guten Staatsbürger !: zu
erziehen , die unserem armen , unglücklichen Vater¬
lands einmal mit ganzer Seele dienen . Unverständ¬
liche Roheiten , unbegreifliche Verbrechen wie die Er¬
mordung des Reichsministers Rathenau , die Hetze,
die oiel -ach voranging und die Nvheitsaußsrungsn,
die vielfach gefolgt sind, zeigen aber deutlich , daß
noch nicht genug geschieht. Mehr als je tut der
Jugend Erziehung not . Es ist sinnlos und höchstens
nackte Verstandeskultur zu nennen , wenn der Heran¬
wachsenden Jugend Fachwissen aller Art eingeflößt
und darüber der Mensch , die sittliche Ge¬
sa  m t p e r s ö n l i ch k e i t vergessen wird . Gewiß
hat jede Erziehungseinwirkung ihre Grenzen : ich
muß es aber nachdrücklich aussprechen , daß seine
ethische und seine Beamtenpslicht auch der Erzieher
verletzt , der allen diesen Erscheinungen gegenüber
gleichgültig beiseite steht nnd es versäumt , die
Jugend , die ihm Tag für Tag bildsam und unver¬
dorben offen liegt , seiner Verantwortung bewußt
wirklich zu fuhren.  Nur dann , wenn wir die
Jugend als lebendige Persönlichkeit innerhalb des
Volksganzen heranbilden , wird es uns gelingen , das
andere nicht minder wesentliche Ziel , die Erziehung
unserer Jugend zuin lebendigen Staatsburgertum,
zu erreichen . Das darf nicht nur Aufgabe des Ge¬
schichtsunterrichts sein, das muß sich stark und
mächtig durch den Gesamtunterricht ziehen , sodaß
jeder  Lehrer und Erzieher an der Verantwortung
für die Zukunft unseres Vaterlandes mitzutragen
hat . Er tue es freudig und ohne Murren!

Ich brauche nach den letzten Ereignissen nicht zu
sagen , welche besonders ernste Verantwortung ge¬
rade die höheren  Schulen tragen , aus denen die
künftigen Führer des Volkes hervorgehen . Daß
geistige Kämpfe nur mit geistigen  Waffen , nicht
mit brutaler Gewalt ausgekämpft werden können,
daß sachliche Meinungsverschiedenheiten und der
Gegensatz der Weltanschauungen die Achtung vor
der Person des Gegners nicht mindern dürfen , muß
der Heranwachsenden Jugend zur Selbstverständlich¬
keit werden . Ich wußte nicht , wie die sittliche Ver¬
wilderung unserer Tage allmählich überwunden
werden sällie , wenn ich nicht auf die vcrständniioolle
und freudige Mitarbeit aller derer rechnen könnte,
denen die ' verantwortungsvolle , hohe Aufgabe der
Jugenderziehung anvertraut ist."

köin Verfahren gegen Hermes.
Berlin.  Der NeichstagsausschUß zur Unter¬

suchung gegen Reichsminister Dr . Hermes hielt eine
vertrauliche Sitzung ab, über die der Vorsitzende,

Abgeordneter Fischer -Köln , folgendes mitteilt : Der
aus sieben Mitgliedern bestehende 26. Ausschuß zur
Untersuchung gegen Dr . Hermes hat sich mit sechs
Stimmen dahin ausgesprochen , daß er auf Grund
der von ihm ängestellten Untersuchungen keine Ver¬
anlassung gegeben sieht, seinerseits dem Reichstag zu
empfehlen , gegen den Minister Dr . Hermes vorzu¬
gehen . Der Vertreter der Unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei hat sich an dieser Beschlußfassung
nicht beteiligt , weil er sein Votum erst nach der end¬
gültigen Vorlage des Berichts glaubt abgeben zu
können.

Der Wrederbefchaffungsprers.
Vom Hansabund wird uns geschrieben : Der

vom Hansaound seit langem immer wieder gemachte
Vorschlag , für die Preisbildung .auf dem Waren¬
markt den Wiederbeschaf ' ungspreis als Grundlage
für eine zulässige Preisbildung anzuerkennen , hat
jetzt durch einen förmlichen Antrag der Abgg.
Korthaus , Ester , Lange -Hegemann , Dr . Marx und
Gen . zur zweiten Beratung des Anprangerungs -Ge¬
setzentwurfs Aussicht , verwirklicht zu werden . Der
Antrag lautet : „Der Reichstag wolle beschließen : im
Anträge des Ausschusses für Volkswirtschaft — Nr.
4274 der Drucksachen — Seite 17 unter IV . 1. fol¬
genden Absatz 2 einzufügen : Insbesondere soll die
Abänderung zum Ausdruck bringen , daß der Preis
keinen übermäßigen Gewinn und keine unzulässige
Preissteigerung darstellt , wenn er der Marktlage
entspricht , und wenn Höchstpreise oder amtlich fest¬
gesetzte Marktpreise eingehalten werden . In den
Füllen , wo die Bildung eines Marktpreises ausge¬
schlossen ist, soll der Wiederbeschaffungsprcis nebst
den nachweisbaren Geschäftskosten als Grundlage
für eine zulässige Preisstellung dienen ."

Optimismus oder Propaganda?
Haag.  Am Donnerstag empfing der russische

Vertreter Sokolnikow die Journalisten . Er sagte,
in den nächsten drei Monaten werde die finanzielle
Gesundung Räterußlands in Erscheinung treten.
Die direkten wie die indirekten Steuern würden
wesentlich erhöht werden . Die S t a b i l is i e r u n g
des russischen Rubels sei nur eine
F r a -g e der Zeit,  und -die Handelskrise,
die von Januar bis März gedauert habe , sei be¬
endet.  End « April seien die Preise gefallen . Auf
der schrvarzen Börse sei der Goldrubel , der vor kur¬
zem noch 22 Millionen Papierrubel -gegolten habe,
nunmehr auf 10 Millionen gesunken . Zugleich
fielen die Brotpreise , nnd zwar bis zu 35 v. H. Die
Naturalsteuer sei beseitigt und eine Getdsteuer sei
eingeführt worden . Eebenso sei die Tabak -, Zucker -,
Salz -, Petroleum - und Kohlensteuer in natura ab¬
geschafft worden . Anderseits fei die kostenlose Be¬
nutzung der Eisenbahn , der Post und des Tele¬
graphen auf -gehoben worden . Es fei eine allgemeine
He r a b se tz u n g des Beamtenapparates
-auf 35 v. H. erfolgt . Der Fehlbetrag der Eisenbahn
werde nur noch mit einem Drittel vom Staat und
zu zwei Dritteln v" n -den Genossenschaften und
Gemeinden -gedeckt. Sok -olnikow sagte dann , daß die
Kriegsschulden auf alle Fälle -an¬
nulliert  werden müßten . Sollten die Vertreter
daraus nicht ein -gehen , so müsse Rußland seine
G e g e n r e ch n u n g vorlegen.

Bedrohung Heisferichs . Donnerstag nacht er¬
schien — wie die Pfälzische Korrespondenz meldet —
vvr der Trikotfabrik Helfferich in Neustadt (Haardt)
eine Bande von zwanzig bis dreißig Burschen und
verlangten Einlaß , um angeblich ein Telegramm an
den Reichstagsabgeordneton Dr . Helfferich abzu¬
geben . Nachdem ihnen bedeutet wurde , daß der Ab¬
geordnete nicht im Hause anwesend sei, schlugen sie
das Hoftor und die Tür zur Wohnung des Fabri¬
kanten Philipp Helfferich , dem Bruder des Abg.
Helfferich , ein , durchsuchten die Wohnung nach dem
Abg . Karl Helfferich , wobei sie drohten , daß sie ihn
totschlagen würden , falls sie ihn fänden . Auch der
Fabrikant Philipp Helfferich wurde bedroht . Man
nahm bei ihm eine Leibesuntersuchung nach Waffen
vor . Die Burschen zertrümmerten Bilder und
Spiegel in der Wohnung . Als die Polizei von Neu¬
stadt auf telepohnischen Anruf eintraf , waren die
Burschen bereits wieder verschwunden , und zwar in
der Richtung nach Lambrecht . Die Gendarmerie ist
den Tätern auf der Spur . — Der auf diese Weise
schwer bedrohte Bruder des Reichstagsabgeordneten
Helfferich ist übrigens einer der Führer der Deino-
kratischen Partei in der Pfalz.

München . Der langjährige hervorragende
Führer der bayrischen Sozialdemokratie , Georg
von Dollmo -r , der lange Jahre dem Reichstage und
Landtage angehörke , ist Freitag früh seinem sieben¬
jährigen schweren Leiden in seinem Wohnsitz
Seiensaß am Weißcnsee , wo auch seine -Gattin schwer
krank darniederliegt , erlegen . Am Schlüsse der
heutigen Sitzung -des -bayerischen Landtages wurde
ihm ein Nachruf gewidmet.

OSerschlesien.
G le i w i tz, 1. Juli . Schon heute früh machte

sich hier unter der Bevölkerung infolge der Abliefe¬
rung der Waffen seitens der Apo an die französi¬
schen Besatzungstruppen eine größere Aufregung be¬
merkbar . In der Schröterstraße , dem Standort der
Apo und am kaihoiischen B-ereinshaus kam es zu
Zusammenstößen zwischen Zivilisten und französi¬
schen Truppen , die gegen Abend einen großen Um¬
fang annahmen . Wie verlautet , sind 15 Personen,
darunter ein Franzose getötet und -gegen 25 Per¬
sonen verwundet . Ueber Gieiwitz wurde der ver¬
schärfte Belagerungszustand verhängt.

Gieiwitz,  2 . Juli . lieber die -gestrigen Bor-
-gättge in Gieiwitz ist noch zu berichten , daß sich die
Zahl der Toten auf höchstens 7 bezissert . Unter den
Toten ist ein französischer Offizier . Die Zahl der
Verwundeten dürfte etwa 15 betragen . Heute ist
eine bedeutende Beruhigung eingctreten . Mehrere
Hundertschaften Schutzpolizei sind in Gieiwitz ein¬
getroffen.

Die Vorgänge in  H i n d e n b u r g . Der
„Oberschlesische Wanderer " meldet , bei dem Schießen
am 29. Juiii seien 15 Personen , und zwar zwölf
Männer , zwei Frauen und ein Kind getötet , 24 Per¬
sonen schwer verletzt worden . Die Zahl der Ver¬
wundeten fei viel größer : sie lasse sich auch nicht an¬
nähernd feststellen , da die meisten sich sofort nach
ihren Wohnungen begeben hätten.

Dre Havasagenlur zu den letzten Senais-
redcn.

Paris.  Zu der Senatsdebatte über die Re¬
parationen schreibt heute die Havasagentur : Die De¬
batte über die Reparation hat gezeigt , daß sowohl
die Regierung wie das Parlament von der abstrakten
Formel der Anwendung des Versailler Vertrages
abscheiden und eine konkrete Reparationspolitik ein-
schlagen wollen . Auch Poincare trat für die inter¬
nationale Anleihe und für den interalliierten Schul¬
denausgleich ein . Latz müsse man an seiner Uede

hauptsächlich festsiellcn und sei viel wichtiger als dek
ganze Passus über die Sanktionen und über das
Recht Frankreichs , allein gegen Deutschland vorzu¬
gehen . Rur sei Poincare als verantwortlicher Re¬
gierungschef an gewisse Realitäten gebunden . Poin¬
care wisse, daß ohne strenge Kontrolle der deutschen
Finanzen eine internationale Anleihe auch in Zu¬
kunft nicht möglich sei. Wenn aber diese Kontrolle
durchgejührt werde , so habe Frankreich nichts da¬
gegen , wenn gewisse allgemeine Garantien des Ver¬
sailler Bertrages als Garantien der Anleihe dienen
würden . Die Kontrollvorschriften aber , die Pom-
care im Auge habe , seien ziemlich streng und wür¬
den in Doustchland wohl nicht ohne Widerstand aus¬
genommen werden . Trotz gewisser Schärfen in der
Rede Poincares sei sie aber für die Lösung des
Wisdergutmachungsproblsms eine gute Sache ge¬
wesen . Die Mißtrauischen könnten jedenfalls er¬
kennen , daß Frankreich nicht etwa vernünftige
Lösungen sabotieren möchte , um ins Ruhrgebiet ein¬
rücken zu können . Man könne es Poincare und allen
Franzosen glauben , baß ihnen Geld und Geldesroect
unendlich viel lieber sei als ein militärischer Spazier¬
gang ins Ruhrgebiet oder anders wohin.

Sieg der irischen 'Reqiemng.
London , 1. Juli . Churchill  teilte im -Unter-

Hause über -die Lage in Dublin mit , daß iin JustiZ-
palast eine Mine zur Explosion gebracht wurde,
durch -die von den Regierungstruppen 3 0 Mann
getötet  oder verletzt -worden feien . — Nach einer
amtlichen Mitteilung der irischen sreistaatlichen Re¬
gierung erfolgte die Kapitulation des Justizpalastes
widerstandslos . — de Bakera hat , wie mitgeteilt
wird , die Führung der irregulären Streitkräfte , -die
außerhalb des Justizpalastes operieren , übernom¬
men.

Dublin,  1 . Juli . Die ganze Besatzung des
Gerichtsgebäudes mit General O'Connor ist zu Ge¬
fangenen gemacht worden . Der von den Republi¬
kanern gefangen genommene General O'Connei
wurde befreit.

äidm  Mitteilungen.
Keine Verschiebung der Reichspräsidentenwahl-

Wir in manchen Kreisen verlautete , sollte die Absicht
Vorgelegen haben , die Wahl des Reichspräsidenten,
die für den Herbst in Aussicht genommen , ist, aus
ein Jahr zu verschieben . Die Presse muriW zu der
Erklärung ermächtigt , daß von einer solchen Absich'
keine Rede sein- könne.

Berlin . -Aufgrund -der Verordnung des Reichel
Präsidenten wurde das ,,-Demminer Tageblatt " aus
vier Wochen verboten . '

Berlin . Der Auswärtige Ausschuß des Reiche
tags , -an dessen Sitzung der Reichskanzler teilnahm,
-genehmigte den Rapallo -Vertrag.

Reue Morgankonferenz am 1. Oktober . Morgen
hatte mit belgischen , englischen und französischen
Mitgliedern der Reparat .vnskommission eine Aus-
spräche über den nächsten Termin der Anleihever¬
handlungen . Man kam überein , am 1. Oktober
wieder zusammenzutreten . Morgan bezeichistte
selbst die Lage über die Anleihe als unübersichtlich'

Leipzig . Im Kriegsbsschuld '.gteiiprozeß Michel-
sohn beantragte der Reichsanwalt gegen Michelsohn
in zwei Fällen unter Versagung mildernder UMj
stände acht bezw . drei Monate Gefängnis , in zwe>
weiteren Fällen wegen Mißhandlung je einen Mn-
nat Gefängnis , zu ammenfassend eine Gesamtstrast
von einem Jahr Gefängnis . Die Urteilsverkündc-
-gun-g findet -am Montag statt.

Lenins Krankheit unheilbar . Der deutsche
Spezialist Dr . Förster hat die Krankheit Lenins
Rückcnmarksschwindsuchr fcstgestellt.

W SM SMSL1 §M
Hochheimer Lokal-Nachrichken«

Wchk'rg flankieren!
Neue Postgebühren ab 1. Juli.

Briese . Ortsverkehr  bis 20 Gr . 1 Mk-,
20—100 Gr . 2 Mk ., 100—260 Gr . 3 Mk . Fern¬
verkehr  bis 20 Gr . 3 Mk ., 20— 100 Gr . 4 Mk"
100—250 Gr . 5 Mk.

Dosikarlen . O r ts v e r k e h r 0.75 Mk ., Fern¬
verkehr  1 .50 Mk.

Drucksachen . Bis 20 Gr . 0.50 Mk ., 20—50 <3 .̂
0.75 Mk ., 50— 100 Gr . 1.50 Mk .. 100—250 Gsi
3 Mk ., 250—500 Gr . 4 Mk ., 500—1000 Gr . 5 W-

Hochheim . Der Hochheimer Gesangverein „Ger¬
mania " errang bei dem gestrigen Bischofsheimrr
nationalen -Gefangmettstrelt , an -dem 24 Verein^
mit etwa 1400 Sängern aus Nah und Fern teilnah-
m-en, im Klassenfing 'en in der 3. Stadtklasse den
Preis.

* Das Finanzamt  schreibt uns : In ein¬
zelnen -gewerblichen Betrieben erhalten die Arben-
nehm -er ihre Entlohnung nach den Richtlinien fm
Stücklohnarbeit . Danach wird ihnen , unabhänM»
von -der tatsächlichen Stückleistun -g zunächst wöchem-
tich oder -an bestimmten Tagen -eines jeden Mönch»
als Abschlagszahlung nur der Grundlohn (tarll-
mäßi -ger Stundenlobn ) ausbez -ahlt . Die Abvscm
nun -g über den Stücklohn und die Auszahlung ch"
Stücklohnüberschusses erfolgen erst nach Fest¬
stellung -der Stücklohnarbcit , mindestens aber eich
mal im Monat oder nach -einer bestimmten Anzahl
von Wochen . Bei der Vornahme des Steuerab¬
zuges den Einzahlungen -entsprechend nach Wochen
oder Stunden , ergeben sich für die Arbeitnehn^
solcher Betriebe mitunter Härten . Zu deren 23et*
Meldung hat sich der 5) err Reichsminister cht
Finanzen damit einverstanden erklärt , daß die Av-
schl-agszahlungen im Hinblick auf deu Steucrabzult-
als zu -einer einheitlichen Lohnzahlungspcriods -ch!
hörig behandelt werden , fod-aß der Abzug erst ch>
der letzten Teilzahlung für sämtliche bisher bewirt'
ten Teilzahlungeil vorzunehmen ist . Hierbei hafst-
der Arbeitgeber dafür , daß die an sich bei den ein¬
zelnen Abschlagszahlungen einzubehaltenden Steuer-
beträ -ge bei der Schlußrechnung einbehaltcn werden-
Der Arbeitgeber wird infolgedessen die AbschlagD
zahlungen nur in solcher Höhe bemessen dürfen , dcw
bei der Schlußabrechnung der Steuerabzug ge-dew
werden kann . Bei der Steuerberechnung ' sind -st'
weils die Steuerermäßigungen in der Höhe zu bc°
rücksichtigen, die sich aus der -die endgültige Lohn¬
abrechnung umfassenden Zeitspanne er-aebcn . _ -

* Metallsiegelverschlus > bei Post¬
pakete » . Als Berschlußmittel für Ä3ertpakrst
von mehr als 500 bis 3000 Mk . werden vom 1. Ich'
an neben den bisher vorgeschriebenen LacksiegE
auch Bleisiegel und Stahlblechsiegel versuchswE
zugelassen . 'Nähere Auskunft erteilen die Po !' '
anst -atten,

op . Für die Versendung tele .graph^
scher  P o st a n w e i s u n g e n des inneren dew-
schen Berkehrs tritt vom 1. Juli ab insofern ei»-
-Erleichterung ein , als der Meistbetrag über den »w
eine einzige .Posianivelsun-g ausgesertigt zst WltzKu
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braucht, von 3000 Mark aus 10 000 Mark erhöht bergmännische Gewinnung des Kalis, tue
wird. In der Gebührenberechnung tritt keine kämpfung des Hederichsu. eine Reche von, Saatgut-
Aendsrung ein. filmen gezeitg. Auch auf dem Gebiete für

linasbekämpfungwirb eine Reihe van Lichtbildern
die Anwendung der verschiedenen Bekämpfungs¬
mittel verführen. Der Eintritt ist frei. Jedem Land¬
wirt ist zu empfehlen, diese Gelegenheit zu benutzen.

Geisenheim. Freitag abend entgleiste im hiesi¬
gen Bahnhof vermutlich infolge falscher Weichen¬
stellung der Packwagen des D-Zuges 286 Ober-

?0m3- bi-'l0"Jutt ds. 3s. bis auf weiteres zum 3S- j ^ in- Wi-^ n̂ ^wodur̂ d̂ Strecke. êtwa
Schaden gekommen; der Sachschaden ist gering.

, -s . ' fn Höchst. Die Regierung hat die Forderung
». * Der seit einigen Tagen als vermißt gemAdete katholischen Eltern der Bor- und Nachbarorte
stuglohner Bernadi ist heute vorm, in Erbach als 0 in&[ilwcn, Zeilsheim und Nied auf Versetzung der
" !che gelandet  morden. drei vom Limburger Bischof exkommunizierten

Eine hiesige Einwohnerin stürzte sich gestern Lehrer an eine andere Schule nicht erfüllt. Jnfolge-
111 den Rhein und ist e r t r u n ke n. dessen beschlossen die Katholiken von Groß -Höchst
_ Wiesbaden. Volkstümliche Vorstellungen im einstimmig, vom 3. Juli ab den bereits seit mehreren
Etaatsibeatcr Wie alljährlich veranstaltet das Wochen in den genannten Orten wahrenden Schul-
^taatstheater' auch in die em Jahre im „Großen streik der katholischen Eltern durch-men allgemeinen

' -- — - ----- sthe' vonsSchulstreik aller Katholiken in Groh-Hochst solange
zu unterstützen, bis die Aufsichtsbehörden die Forde¬
rungen erfüllt haben. Die Katholiken verlangen,

Be- Uhr die Arbeit in allen Betrieben niederzulegen. , Die Mode der Hornbrillen. ^"rnbrMn such
Uhr basÜ ^ ad}riditenblatt weiter mitteilt, baden feit einiger Zeit bei uns sehr beliebt, obgleich sie den

^die Vertreter der christlichen Organisaiion undjGesichtern eigentlich etwa». Eulenartigcs geven.

^ * Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 3.

10. Juli Ö. Js. zum Preise von Mi 1500.— für
N Zwanzigmarkstück, M. 750.- für ein Zehnmark-
Mlk. Für ausländische Goldmünzen werden en.-
brechende Preise gezahlt. Der Ankauf von Rcichs-

jilbermünzen durch die Reichsbank und Post erfolgt|
?om3. bis 10. Juli ds. Js. bis <
lachen Betrug des Nennwertes.
Biebrich.

d)äÖ= Kut n̂bergbunoes Lm"Buchd7ü̂ str«ik""°ngc'- !Diese' Hornbrillen'sind ursprünglich eine ameri-
des Attenberg ^Eichsarbeitsministerium, ist. der:kanifche Mode, und sie sind von einem erfmderstchen
cheiche°n' Quelle zufolge bemüht/ vermittelnd zu

^Berlin,  2 . Juli. Die Berliner Buchdrucker
haben in einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung am Samstag nachmittag einstimmig folgenden
Beiclstuß gefaßt: 1. Die Buchdrucker verlangen eure

4ause" mit Schluß der Spielzeit' eine Reihe
bolkstüumlichen Vorstellungen, und zwar finden

an folgenden Tagen statt: Montag,  den 3.
JjWt: Orpheus. Dienstag,  den 4. Juli: Und me.
Mittwoch,  den 5. Juli: Der Freischütz. Dou-
bersiag,  den 6. Juli: Medes. Freitag,  den
• Juli : Vater und Sohn. Samstag,  den 8. Juu.

/er Raub der-Sabinerinnen. Der Preis der Platze

daß au die Stelle der drei Lehrer gläubige katholische
Lehrer kommen.

Höchst. Das „Höchster Kreisblatt" berichtet von
einem Fall, -der zeigt, daß sich auch Tiere irren
können. In -einem Nachbarorte von Ĥöchst fand

beträa/je' nach dem Rang 4 bis 30 M. für das! „Um stämlich auf dem Heuboden der Scheune den
Schauspiel und 5 bis 50 M. für die Oper. Schrift- f Schlupfwinkel eines Wiefels vor und dabei zahlreiche
bche Vorbestellungen werden nicht enlgegerigeuom-
wen. Voroeckaus für sämtliche sechs-Vorstellungen
A Sonntag, den 2. Juli, vormittags 9 Uhr. Die
f̂ sst ist geöffnet von 9 bis 1034 Uhr und 11 bis 1
Uhr. An der Abendkasse gelangen nur Karten für
% betreffende Vorstellung zum Verkauf. Es wird

Schalen von Eiern, die -das Tierchen leergetrunken
hatte, daneben aber auch unverletzte Eier, worunter
neun Porzellaneier waren. Der kleine Räuber
hatte also die Porzellaneier nicht»von den Hühner¬
eiern unterscheiden können.

fp Frankfurt. In der VorortgemarkungSeck

wöchentliche Lohnzuiage von 300 Mark. 2. Uncw
hängig davon, ob diese Forderung von einzelnen
Firmen bewilligt wird oder nicht, ist die Arbeit in
allen Druckereibetricben von Samstag mittag an cm*
zustellen. Die Arbeit ist in Groß-Berlin nur nach
vollständiger Bewilligung geschlossen wieder auszu¬
nehmen. 3. Die gesamte Arbeiterpresse ist ebenfalls
tillzulegen. Es erscheint lediglich ein gewerkschaft¬

liches Mitteilungsblatt. Diesem Beschluß haben sich
auch die Vertreter des Gutenbergbundes ange-
^^ wb'Berlin,  1 . Juli. Seitens der Berliner
Zeitungsverlegerund Buchdruckereien geht uns fol¬
gende Nachricht zu: Am gestrigen Tage ist in Berlin
ein allgemeiner Zeitungs- und Buchdruckerstreikaus-
gebrochen. Die Arbeiter verlangten eine sofortige
30 prozentige Lohnerhöhung, die von den Arbeü-
g-dern mit Rücksicht darauf abgelehnt werden mußte,
daü die Löhne reichstariflich geregelt sind und neue,
kür das ganze Reich geltende Lohnverhandlungsnbe¬
reits aus den 11. Juli anberaumt waren.^ Hierauf
trat die Arbeiterschaft unter Bruch des Tarifs in den
Streik nachdem bereits einige Tage vorher die Be¬
legschaft in einzelnen Betrieben tarifbrüchig gewor¬
den.war.

^och besonders darauf hingewiesen, daß der größte F^ rhüter Karl Klag von einer
/E aller verfügbaren Plage zum Verlaus gewngl. Kirschendiebe überfallen, die ihn angriffen.

werden für die Opcrn-Aorstellungcn nur ms zu 2er ^cunte setzte sich mit seiner Dienstwafse zur
^ harten und für die Schauspieloorstellungcn nur

zu sechs Karten für jede Vorstellung an die ein¬
zelnen Käufer-abgegeben.

sp Die Landeshauptleute und Landesdirektoren

Wehr und verletzte eine Person durch einen Schuß
in die Brust.

fp Frankfurt. Die endgültige Abschlutzziffer
des städtischen Haushaltsplans für 1922/23 wurdestädtischen̂aUStMTSMaNSyur 1 UIUIUI

preußischen Provinzen traten Freitagl hier,zu s ĝ ^ i SW-M.. also fast zwei Milliarden, fest
-wer zweitägigen Konferenz zusammen.̂ Drê relch. sgestellt. — Die Beoölk-erungszisser der Stadt beläuft
^sÜige Tagesordnung siehtu. a. . . .
, .̂ ktrizitötsverforgung durch die Provinzialver-
^nde, Bereitstellung staatlicher Atittel suc die
müppelfürsorge und die finanzielle Beteiligung der
pkvvinzialoerbände entsprechend dem Gesetz vom
/April 1922 über die Schaffung eines Dreihundert-
Riilliôx̂ kĝ tzg zur Förderung von Bodenverbesje-
^üNgen̂Auf der Tagung sind sämtliche Provinzen
^rtreten. „

wc Die iStadtverordneten-Sitzung am Freitag
?igann mit einer kurzen Ansprache des Borsitzen-
°en Stadtverordneten-Borsteher Dr. Alberti, welche
?vn Kollegium stehend angehört wurde und
L welcher der Redner der Empörung über den
^ °rd an dem Außenminister Rathenau Ausdruck
Ersteh, zugleich mit dem Gelöbnis, weiter arbeiten
Zu.wollen im Sinne der Bestrebungen des von
-vorderhand aus dem Leben Gerissenen. Burger
weister Travers schloß sich namens des Magistrats
M Ausführungen an. Es wurde sodann m vie
Berichterstattung des Finanzausschusses über
Haushaltsplan eingetreten. Der Ausschuß empfahl
°>e Festsetzung laut Magistrats-Vorschlag, wonach
^ Rechnungs-Voranschlag im oroentlidjen0:iat
!wt 521226 281.26 M., im außerordentl. Etat mir

173 670 M. feststeht mit der einzigen. Aen-
°5ung, daß der Tarifsatz für Wannenbäderm den
Mksbädern von 6 M ., wie vorgcjchlogcn, auf 5 M.
herabgesetzt werde. Diesem Antrag wurde zum
Schlüsse auch zugestimmt. Ueber die einzelnen im
®°rigen Berichte erwähnten Anträge der verschic¬
ken Fraktionen. lwurde wie folgt entschieden: Lsti--Nc>l> die Betastung der Ge-

vor. die öffentliche| 9 f ^ ^ ärtig auf rund 476 000, d. i. ein Anwach-
cn feit Beginn des Krieges um rund 30 000 Meu¬
chen in beinahe ack'^Jahren. In der Vorkriegszeit

konnte jährlich mit einem BevAkerungszuwachsvon
8000 Menschen gerechnet werde!,. — Die Zahl

der Eheschließungen ist auch jetzt noch großer, als in
der Vorkriegszeitund beträgt, auf ein Jahr gerech¬
net, gegenwärtig 6000 gegen früher 4200. Bei den
Eheschließungen hat sich der Altersaufbau der Hei-
raislustiaen völlig verschoben!. Wirischastliche Ver¬
hältnisse treiben zur Ehe, ans die Altersunterschiede
wird kaum noch Rücksicht genommen, und schließlich
spielt die Wohnungsfrage eine große Rolle. Die
'--ahl der Geburten hat abgenommen, findet aber
ihre Erklärung in d-r andersgeartetenZusammen¬
setzung der Eheschlichenden. Die Sterblichkeit ist
wieder normal. Die Säuglingssterblichkeit hat sich
gebessert.

fp Königskein. Ein junger Mann, der wegen
Zechprellerei festgenommen war, machte während
des Transportes nach dem Gefängnis einen Flucht¬
versuch und ging dabei gegen den Beamten tätlich
vor Dieser müßte von seiner Waffe Gebrauch
machen und verletzte den Mann so schwer, daß er
nach der Einlieferung ins Krankenhaus verstarb.

Mainz. Direktor Will  kann am 1. Juli das
25jährige Dienstjubiläum bei der Mainzer Verlag
anstattA.-G. feiern.

Mainz. Fünfundzwanzi-q Jahre waren am
1. Juli verflossen, seit die Firma I . B. Gottsleben
Druckerei und Verlag des „Mainzer Anze.gers tz mit
der Firma Florian Kupf-erberg unter der Firma-

besteuer statt auf 2400'vorläufig auf 1500 Pro- Ma i u z er B e r l a g saust a lt und Dru cke rei
.9 eue.r au'. , . '»ntmü» borI Ä.-G. im Haufe Große Bleiche 48 vereinigt und der

Leitung des DirektorsI o f. W i l l unterstellt wurde
SÄe'Hr' L'ernmittel in der Volksschule, ferner aus| Der Betrieb hat sich während dies--

K Ä «ÄS;
KÄS ?»“ «ISS i« >» ■* »“ £ "
^at für Wohnungsbautenvorgesehenen Summe
°°n 25  auf 100  Millionen, wurden angenommen.
Ebenso wurde-angenommen ein weiterer Antrag

Irrfahrten einer Uhr.  Vor längerer
Zeit wurde aus dem Zimmer eines Bureaufräuleins
7ne goldene Armbanduhr gestohlen. Jetzt entdeckte
die Bestohlene die Uhr im Schaufenster eines hiesigen
Uhrmachers. Sie ließ die Uhr beschlagnahmen. Der

mitI Uhrmacher harte die Uhr zum Weiterverkäufe von
- - ! - - ” — erhalten.  Der Beamte wiederum

einigen Wochen von der Post bei
- ' " ' - • Die Uhr

d°szm ^ kLn7 ^ d7n Magistrat das Er- die Beswhlerwchenz» richten, bis Mitte Dezember ds. Js . den Uhrmach.. s.
Entwurf einer lokalen Gewerbesteuerordnung mit Uhrmache^
Wafseiten Sätzen vorzulegen, und SUm Schl si ^  uhr vor euugui *»uuu-
Ä ein  Antrag der -demotratischen Veräußerung von Fundsachen-gestehen
K,°^age eines Veamten-Etats. mrs welch wl Z .̂ in einem Briefkasten gefunden worden
Uajsrfizerung der emz-elnen städtischen. j gcbcnjau5 hat sie der Dieb in den Briefkasten gc-
'Ae Bezüge owie die Grundzuge der Orgamjanon^ ^
Sn ersehen je en. — Eine weitere Vortags des Ma- \ mrim.. „„ . — Rheinhessen. Schwere Hagelschäden an den

. — -" mn5^ nxi„ St -ucr ĥinau,- Weinbergen brachte vielerorts das in letzter Woche
aanM auf 4800M., über Rheinhesscn. hinziehende Unwetter. Wie sich

iür h-UrfÖ!Cult'tere Uitenn '9600M., die jetzt erst völlig überblicken läßt, wurden durch drc
folgende orni ^ OOm “llfb / 40 ooOM. Hagelwetter in den GemarkungenOber-Hilbersheim

iteren uns 19 200 M.. J , -L . iur -a eit and St . Johann, sowie in Wolfsheim, Wendersheim
ISm  S ‘S? Äiin ""d dl- mumjfrn,  MM
tsse.cqiec) *,  Angestellte , j daß vielfach der ganze reiche Behang abgeschlagenwurde.

„ toten auf 19 200  M., 28 800 M.
Mrde zugestimmt. Die Stadt bes>,

Beamte männlichen Geschlechts,
Nchlechts, 300 männliche unständig » . .
^00 weibliche, 1-310 männliche Arbeiter und 3
Leibliche. Auf Grund der Verfügung des Reichs-
^danzministcrs vom 28. April sollen ihnen beson-
^ere- Zuschüsse(Verdoppelung der Besatzungszulage)
^willigt werden, welche für den Monat zur Zcü

120 M . erfordern , für die 3 ersten Monate dre-
Hs Jahres 1183 360 M . und für das ganze Jahr
1/94 240 M . Man hofft, daß 80  Prozent dieser

^ "einsKMigenAllntrag^deŝ̂Magistrats -rat die! ^ 'seiner Frau von einem französischen Militär-
- iwÄmna obne Widttlvruch bei Nach geschehe- Polizisten angehalten weil sie diesem verdächtig

Bingerbrück. Auch die Winzer von Oberheim¬
bach und Nicderheimbach zwischen Bingerbrück und
Bacharach haben sich gcjchiossen einer Begehung der
Weinberge durch die Reblauskommission in den
Weg gestellt und sie zur Umkehr gezwungen. Der
Gemeinder-ät von Oberheimbach schloß sich der Hal¬
tung der Weinbergbesitzer-an.

Nierstein. Bei Nierstein wurde ein Händler

43  Toke beim Nordring -Unglück. Die Zahl der
Todesopfer dcr Eisenbohnkalastrophc auf dem Rorü-
rina nimmt nach immer zu. Am Freitag sind noch
drei weitere Persoucn ihren Verletzungen erlegen,
o daß die Ecsamtzohl der Todesopfer damit auf

..cigt. Es ist aber leider zu befurchten, daß
noch mehrere Schwerverietzte den Wunden erliegen.
Es handelt fick zum großen Teil weniger um Ver¬
letzungen, die durch Ueberfahren ongerichtet wurden,
als vielmehr um Ouetichuugen, die durch die furcht¬
bare Art, wie sie entstanden sind, außerordentlich
komplizierter sind als offene Verletzungen und sich
zum großen Teil auf innere Organe erstrecken.
Mehrece Fahrgäste, die auch von den Trittbrettern
ocschleudect wurden, sind wie durch ein Wunder von
dem furchtbaren Geschick der anderen Verunglücken
verschont gebticoen und trugen nur leichte Hauptab
iyürsmigen davon.

Zu dem Hamburger Schifssunglück. Wie be¬
kannt, ist der Kapitän des im Hafen von Hamburg
beim Verlassen des Docks gekenterten brasil.schen
Dampfers„Ävare" in Haft genommen worden. Er
teht unter dem Verdacht, das Ungiück, bei dem über

40 Meuichen den Tod fanden, fahrlässig dadurch ver¬
schuldet zu haben, daß er als Befc-hlshabec des
Schiffes beim Verlassen des Docks nicht die hin¬
reichende Füllung der Bodentanks vornehmen ließ,
bevor das Schiff zu Wasser ging, so daß es die durch
feine Aufbauten in ballastlofem Zustand bcchnders
gefährdete Stabilitätn ĉht erhielt und deshalb beim
Anholen der Schlepper kenterte. Mildernd kann in
Betracht kommen, daß der Kapitän vielleicht keine
genügende Kenntnis  der Eigenschaften und
Einrichtungen dieses ursprünglich deutschen und von
Brasiiicn beschiagnahmten Schisses be.aß, roas bei
der noch immer mnng-elhaften Ausbildung der Schiffs-
ossiziere in manchem fremden Lande immerhin
möglich wäre. Eine Mitverantwortung der Werst,
wo das Schiff dockte, kann nur dann in Frage
kommen, wenn ihre Le.tuug ober ihre Augesi-eliten
die Ausdockung und Verholung des Dampfers ungc-
achlet ihrer etwaigen Kenntnis von der unzureichen¬
den Stabilität des Schiffskörpers ausgeführt hätten.
In der nautischen Zeitschrift„Hansa" stellt noch em
angesehener Fachmann fest, daß das Kommando
eines mit voller Besatzung versehenen Schiffes stets
bei feiner Führung liegt, wenn nicht behördliche->n-
ordnungen etwas andres bestimmen, wie es zum
Beispiel beim Verlassen staatlicher Docks in vielen
Plätzen der Welt der Fall ist. Die weitere Unter¬
suchung dcr Angelegenheit wird vielleicht zu der Er¬
wägung führen, ob zukünftig bc.m Ausdocken von
Schiffen allgemein eine verantwort!ick)e Mitwirkung
der Dockwerft gefordert worden kann» be.onoers
wenn es sich um ausländische Schiffe in deutschen
Docks handelt.

Senilcnberg, 1. Juli. Nachdem es hier schon
am 29. Juni zu Plünderungen  gekommen
war, denene:ne Anzahl Läden und Kaufhäuser der
Bekieidungs-, Schuh- und Lebensmittelbranche, zum
Opfer fiel, wurde in der letzten biacht das Kaufhaus
der Wvhlfahrtsgeselljcdajtder Grube „Jl;e" vail-
komen ausgeraubt.  Was nicht mitgeschleppt
werden konnte, wurde vernichtet. Der Landrat des
Kreises, Freier, und der Regierungspräsident
Bartels aus Frankfurta. d. O. waren unausgesetzt
seit6 Uhr früh bemüht, die Leuie zur Vernunft zu
bringen, doch umsonst: vor ihren Augen wurden die
Plünderungen fortgesetzt, öcoch in,der Nacht waren
zwei Hunderschaften der Schutzpolizeivon Koitbus
nach Senflenberg abgegangen, sie kamen jedoch zu

Der Fremdenverkehr im bayrischen Ooerland.
Auf eine Anfrage im bayriichen Landtag über die
Berhältnisse des Fremdenverkehrs im oayrijchen
Oberland erwiderte Staatsrat v. Meinet, die Frem-
denzahl fei erheblich gering er  als man
märtet habe. Was insbesondere München <
lange, so je, die Zahl der Fremdenbesucher aus dem
Ausland größer als im Vorjahr, die der nicht bayr>-

Fabrikantsn lanciert worden, der dplnit große Sum¬
men verdiente. Es war ein Cehrniker der bekannten
Pulverwerke von Du Pont zu Wilmingtvu in nela-
ware, der auf den Gedanken kam, daß man ein bis¬
her nicht verwertetes Nebenprodukt der Pulverfabri-
kation zur Fassung für Brillen verwenden könne.
Auf diese An entstanden die sog. Hornbrillen, deren
Gläser eine braune Umrahmung hatten. Die Re¬
klameabteilung der Du Pont-Werke organisierte
einen Feldzug über ganz Amerika, um die neuen
Fabrikate bekannt zu machen, und nach kurzer Zeit
hatte man es so weit gebracht, daß die Halste aller
Brillen, die in den Vereinigten Staaten verkauft
wurden, die Hornfassung zeigte.

Originelle Wohttäler. Montag vormittag fuhr
in Berlin ein Kraftwagen mit ziemlicher Geschwm-
diakeit die Schönhauser Allee, Danziger Straße und
Weißenburger Straße entlang. Die Insassen des¬
selben warfen unterwegs 50- und 100 -Markscheme
unter die Fußgänger, wobei eine arme prau 500
Mark erwischte. Insgesamt sollen aus diese origi¬
nelle Weise mehrere tausend Mark zur Verteilung
gelangt sein. Ob cs sich um Ausländer oder andere
Personen handelt, denen es auf eine HandvoR
Scheine nicht ankommt, ist nicht bekannt, da das
Auto schnell weiterfuhr.

Die paiaisarkig gebaute Köchin. Im Neuen
Wiener Tagblatt" finden wir folgendes Inserat:
Köchin für alles, palaisartig gebaut, auch für
Bürozwecke geeignet, mit erstklassigen Zeugmsien,
ucht Stellung. Gleich darunter lesen wir, daß eine
Billa, nett und reinlich, und, in allen Hausarbeiten
erfahren, außerordentlich billig zu erstehen ist.

Ci!

die/ersmnmlung ohne Widerspruch 1 - . ,
/er FMotzuna der Besoi-dungsordnuiig für
Dtischen Beamten und -Angestellten̂ von »er*lch'edenen Beamtengruppen Anträge emgclaufer

°us Einrangierung in eine höhere Gruppe bezw.
persönliche Besserstellung. -Diese Anträge wurden
Sun, größten Teil als berechtigt anerkannt und zwar
Men die Aenderung-en, soweit nicht der Maglf
>n Einzelnen einen früheren Termin ane k nutz

rückwirkend vom 1. April 1921'bezw-. ^2  Ä °tgen.
S Einem Antrag verschiedener Stadtverordneten
d°n, Magistrat zu ersuchend-e monatlichen Prei^
Veränderungen der Lebenshaltungskosten nach
Aufstellungen des statistischen Amtes pr°sen ual sestz
Hetzen und das jeweilige Ergebnis den einz -
Stadtverordnetenbekanntzugeb-en, ferner eine Komw'ffivn von 5 Stadwerr-dneten als Vertretere>nz°l
her Interessentenkreise zu wählen, wird ^
fpruchsjoA angenommen. Der Magistrat, er
dabei, daß -aus dem Antrag der Stadt keine neu
Lasten entstehen. ©rnfinoftl
, Lrbenhcim . Die Fahrpreise der Krastpofl
^ofheim-Evbenhrim haben ab 1. Juli / "cder '
h.?ht werden müssen. Danach betragt der Fahrpi. ,

1 Kilometer rund 1.50 M . ,
Erbenheim. Anläßlich des 3. N a ssa u->scĥen

^ aue r ii t ag e s in Erbenheim wird
5.°Ilenschaftliche Arbeiisgemeinschafsi Le
lUhruiigen veraiistaiteii. Es gelangen u.

dem genossenschaftlichen Gebiete
kLng: ferner wird die Herstellung des

Hachenburg. Auf dem Heimweg von einem
Försterschießen verfehlte der Reviersorster Weber,
Nister Sägewerk, in der Dunkelheit die Nisterbiucke
und stürzte in die Tiefe. Obwohl er bald gefunden
wurde, starb er trotzdem an den bei dem'« kurze er¬
littenen schweren Verletzungen.

Niedcclakfnsteiv. Zwei Burschen hatten den
Plan gefaßt, den Privatförster Gestruh, der Lohn¬
gelder in Ahe von 220 000 Mark zu einem Neubau
bei Friedrichfegen bringen sollte, zu überfallen und
zu berauben. Man hatte aber Verdach geschöpft
und Borsorge-getroffen, sodaß man »n Walde die
beiden vermummten Gesellen, die den Plan aus-
fiihrcn wollten, feststellen konnte. Der Haupt-
rädelsführer, der eine schwarze Maske trug und
eine MilHäcpistole mit sich führte, wurde verhaftet,
der andere enljprang, man tonnte aber seinen Na¬
men fcststellen. .

Nordhaujen. Beim Ausschachten eines Kellers
auf der Ziegelei der Firma Rudolf Schultzeu. Co.
stürzte das Kellergebäude ein und erschlug einen
Arbeiter. Zwei Arbeiter wurden lebensgefährlich
°Lr*äöin. Im Opernhaus-Restaurant snnd ein Gast
eine Briettasche, die ein anderer Gast vecloren hatte,.
Nack Aussage des Verlierers enthielt die Tasche zwei
Millionen Mark. Die Ehrlichkeit des Finders wurde
durch Ueberreichung eines Hundertmarkscheines
„fürstlich belohnt". „

Ein lohnender Ausstellungsbrfnch. Die Ge-
werbeichaü München hat den millionsten Besucher
auszuwejsen. Der für diesen Zweck ausgesetzte,Pelz¬
mantel im Werte von 12 000 Mark fiel als Prämie
einer Münchener Bankbeamtin zu. _ , ,

Derzichl auf hundert Frauen. Im September
heiratete der König von Siam die Prinzessin Ea-
lapha, seine Kusine. Bereits vor dieser Ehe ist der
König van Siam viele Ehen eingegangen, denn, in
Siam herrscht noch die Vielweiberei. Die von ihm
"lkorene Prinzessin scheint ihn aber so beherricht zu
haben, daß er sich jetzt entschloß, aus seinen Harem
von hundert Frauen zu verzichl-n und ihn auszu-
^ °̂"Trier In einer hiesigen Konditorei wettete ein
East, er werde einen drei Pfund schweren Schoko-
ladenkranz essen und dazu 10 Tassen Kaffee trinken.
Als er vier Fünftel des Kranzes gegeffen und elf
Tasten Kaffee getrunken hatte, erließ ihm der Gegner
den Nest, woraus sich der Mann mit dem großen
Mögen erhob, indem er meinte, l-ßk müsse er aber
eilen, um noch rechtzeitig zum Dtl.tagosien zu

Hamburg. Blättermeldungen zufolge ist das
Fifcherehepaar Prieg in der Nähe von Tönning beim
Zerlegen einer eingeschleppien Seemine getötet wor¬
den. "Der Deich wurde erheblich beschädigt.

Hamburg. Das gesamte technische Personal,
Schifssingenieure ufw. der hiesigen Reedereien ist
Samstag abend in den Streik getreten. Die Aus¬
reise einer Anzahl Seeschiffe ist dadurch unmöglich.

Grenoble. Zwei Alpinisten, deren Namen noch
unbekannt sind, stürzten beim Versuch einer Be¬
steigung des Lamartine-Gipfels im Bergmassio van
Belledom,e in eine Gletscherspalte. Der eine fand
den Tod, der andere wurde schwer verletzt. Bon
Grenoble ist eine Hilfsexpedition abgegangen.

schienen. Der Händler versuchte dem Polizisten
5 Mark in die Hand zu drücken. Dafür erhielt so¬
wohl der Händler wie auch seine Frau ein Jahr
Gefängnis, außerdem der Händler5, die Frau
1 Frauken Geldstrafe.

VemüllM.
Aus der Re!chshm,prfladk.

Berlin,  1 . Juli. Heute begann die Schwur-
gerichtsoerhandluug gegen den 58 Jahre alten
Händler Karl Großmann, welcher im Auglist 1621
drei Frauen in seiner Wohnung ermordet« und ihre
-erstückelten Leichen teils verbrannte, teils in den
'Kanal warf. Großmann ist der Sohn eines Trun¬
kenboldes und wegen Sittlichkeitsverbrechen schon
mehrfach, zuletzt mit fünfzehn Jahren Zuchthaus,
tieitrait Während dcr Dauer des Prozesses ist die
Ooffentlichkeit ausgeschlossen — Der Frauenmorder
Großmann hat vor Gericht die Tötung dreier
Frauen zugegeben, bestritt aber die Absicht der
Tötung dieser Frauen.

die „Ge-
Lehrfilmvor-

a. Filme
Vom Berliner Vuchdruckerstrerk.

Berlin.  1 .' Juli. Die Buchdruckergehilsen
dem genossenschafMZ-n Gebiete Axotz-Berlms haben beschlossen, Samstag mittag 12

scheu Deutschen dagegen sehr viel kleiner. Dies habe
feinen Grund in derg e su » ken en &a u rf,ra f t
der Inländer,  aber auch in der abschreckende»
Wirkung der P rei s ü be r f o rbe tu n g en. So
wenig Bayern nun an c.ner Ueberflutung durch
Fremde liegen könne, um so wichtiger sei es doa,
Schädigungen enigegenzutrelen, die weit über
Kreis der Schuldigen hinaus zu beden.lichen wlrsi
schaftlichen Erschütterungenführen konnten, -w s
die angebliche schikanöse Haüdhabung der Fremden
polizci angehe, so sei die Meidepsllcht der Auslan
als Haupturjache für den Stillstand des heung ,
Fremdenverkehrs bezeichnet worden. * ’J 1 J,
würden die Bezirkspolizeibehördenermächtigt ,
den. die Aufenihaitsbewilligung auf >etwa  eajj
Wochen für ganz Bauern, einschiießlich München,,,
erteilen, um für diese Zeit die RelsenÄn von
Berpflichtiing der-persönlichen An- und Abmeldung
zu entbinden. Diese Aufenthaltsgenehmigungund
Befreiung von der Meldepflicht soll der Fremd
den Bezirksbehürden seines ersten Zrelorts u
Bayern in seinem Paß vermerkt erhalten und i )
dann frei in ganz Bayern bewegen können.

Das Lob des Handkäses. Ein feit Men m
Amerika ansässiger Pfälzer werlt gegenwärtig mit
seiner Fra», einer Bollblutamerikanenn, m
alten Heimat. Der Dame gefallt es h'er«ußerord
lich, namentlich hat -sie die Vorzüge der st salz .
nässe erkannt. So wollte sie am Freitag m «>
Hambachec Winzerwirtschaft Kai« essen, a^ r kemen
„Löchelcheskäse", unter welchem sie i»» ii
Käse verstand, sondern„von .der kleine Kas mt die
große Geruch", der der beste Kafe der Welt sei.

liiMÄ
Mainz. 1. Juli. Die vom Statistischen Amt der

Stadt Mainz -berechnete Indexziffer für die Preise
von fünfzig wichtigen Lebensbedürfnissen(die Preise
für Kleider, Wäsche und Schuhe sind nicht beruckstch-
ligf) stieg von 403 am 1. Juni auf 459 am 1. Juli
1922. Die Steigerng belrug also 56 Punkte. Die
Teuerung nahm im Laufe des Monats Juni unun¬
terbrochen weiter zu. Die Vieh- und Fleiichpreise
haben jetzt eine solche Höhe erreicht, daß der größte
Toll der städtischen Bevölkerung aus den Fleischge¬
nuß fast völlig verzichten muß. Die Preise für Brot,
Gas, Kohlen und die Straßenbahntarifewurden
wieder erhöht.

wb Paris, 3. Juli. Das „Echo de Paris" will
nach erhaltener Auskunft feststellen können, daß die
französische Regierung immer noch der Zulapung
Deutschlands zum Dölkerbund nicht zustimmen
könne; sie scheine von der jüngsten Rede Lloyd
Georges, in der die rasche Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund anempfohlen worden fei. unan¬
genehm berührt gewesen zu sein, und cs fei sehr
wahrscheinlich, daß sie ihr Bedauern, nicht im Vor¬
aus über ihre Meinung befragt worden zu sein, zum
Ausdruck gebracht Habs.

wb Goslar, 3. Juli. Die Tausendsahrfeierder
ehemaligen kaiserlichen freien Reichsstadt und Hansen
stadl Goslar ist unter riesenhaftem Zustrom vost
Fremden in bester Eintracht begangen wo rden,
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StiefkLndev.
Roman von Henrietteo. M e e r h e i in b

(Gräfin Margarete v. Bünau).
(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ihr Lächeln, ihre boshafte Antwort in Gegen¬
wart feiner Untergebenen , die, wie er wohl wußte,
den Stich sehr gut verstanden, brachte Brand , der
noch erregt durch die Szene mit Irene war , halb
um den Verstand . Ehe Lotta seine Absicht erraten
und verhindern konnte,riß er das Gewehr von der
Schulter und legte auf Tyras an . In derselben
Sekrunde krachte der Schuß. Die Dogge heulte au'
und brach im Feuer zusammen.

So , nun wird's wohl endlich Frieden geben!
Brand setzte den Hahn am Gewehr zur Ruh.

Lotta kniete neben dem blutenden Hund nieder
und zog seinen Kopf in ihren Schoß. Sie gab
keinen Laut von sich und streichelte nur leise den
glatten grauen Hals des Hundes.

Tyras leckte seiner Herrin noch einmal die
Hand . Die schönen, Helten Augen sahen mit klagen
dem Blick in ihr Gesicht. Dann streckte sich der Hund
lang aus und zuckte nicht mehr.

Die Leure, die bei dem Knall des Schusses von
allen Seiten herangelaufen kamen, sahen erschrocken
aus das junge Mädchen und den toten Hund

Brand räusperte sich etwas verlegen. Er be
merkte die stumme Mißbilligung der Umstehenden
sehr wohl . Das mußte endlich einmal sein, wenn
nicht heute, dann morgen, sagte er. Hüttte ich den
Hund nicht erschossen, würde es ein anderer getan
haben . Er wilderte ja oft genug herum im Wald.

Lotta erwiderte keine Silbe . Sie streichelte
immer noch zärtlich den toten Hund. Erst als Brand
den Iagdwagen bestiegen hatte und mit dem Forst
gehilsen davongesahren war , stand sie langsam auf.

Begraben Sie Tyras unter einem schönen alten
Baum im Walde, Franke , sagte sie ruhig zu dem
Kutscher, der kopfschüttelndsich in leisen Ausrufen
des Unwiflens über Brands Handlung erging.

Ja — ja, Tyras soll ein schönes Grab haben,
so gut wie 'n Mensch, versprach der Kutscher gut-
inüti

Tyras war mir wirklich ein Freund . — Mein
lieber alter Tyras ! Lotta warf sich noch einmal
neben dem toten Hund nieder und küßte das seiden¬
weiche graue Fell. — Und nun wollen wir rasch
sortgehen, Irene . Bon Roserrhagerr schreibe ich an
Mama . Ich komme auch nicht wieder zurück.

Irene sah erschrocken in Lottas blasses Gesicht
Mitleidig strich sie ihr über die Schulter.

Komm! wiederholte Lotta hastig. Mama steht
am Fenster , winkt und ruft . Wer ich kann sie jetzt
nicht sprechen. Sie würde doch wieder Brand ent¬
schuldigen, im gleichen Wem mich bedauern und mir
einen anderen Hund versprechen, als ob mir das
etwas helfen könnte!

Ohne einen Blick zurückzuwerfen, gingen die
beiden Schwestern aus ihrem Daterhause fort.

Im Park fielen scharfgezackte, gelbe Ahorn-
blätter , sich langsam drehend, zur Erde . Durch die
auch schon dünnbelaubten Kastaniengruppen schim-
inerte bas langgestreckteweiße Gutshaus . Auf den
Beeten davor blühten Astern und Dahlien ln leuch
tend bunten Farben.

Unter den Füßen der Wandernden knisterte das
dürre Laub . Um die duncklen Wasserlöcher schwankte
und raunte das Schilf . Ein Strich Wildenten flog
mit klapperndem Flügelschlag auf.

Heimatlos ! sagte Lotta leise seufzend vor sich
hin

Und der Wind, der in den welken Blättern der
Bäume wühlte, seufzte mit.

16.
Fräulein Lilli v. Bredau nahm ihre Brille ab

und blickte die vor ihr stehender! Nichten mit miß
billigendem Staunen an.

Der kälte Herbstwind hatte Irenes und Lottas
Frisuren und Anzügen übel mitgespielt. Die Haare
waren zerzaust, die Hutkrempen verbogen, Röcke
und Stiefel schmutzig und naß.

Ihr tragt ja ein ganzes Rittergut an Euren
Stiefeln und Kelidsrn herein, Kinder ! Wie kommt
Ihr denn auf den Einfall , bei dem schlechten Wetter
zu Fuß nach Rosenhagen zu laufen?

In Machow ist Jagd . Daher gabs keinen Wa¬
gen für uns , antwortete Lotta mit erzwungenem
Gleichmut.

Den ruhigen , scharfen Augen der alten Dame
gegenüber kam ihr plötzlich ihr Weglaufen etwas
abenteuerlich und unüberlegt vor. Jedenfalls war es
nicht ganz einfach, Taute Lilli die Sachlage auseirr-
cmderxufetzen.

Irene war in einen Stuhl gesunken und weinte.
Sie war müde und fror . Aber trockene Kleider und
Schuhe gabs vorläufig nicht, denn die Koffer aus
Machow kamen gewiß erst gegen Abend.

Heul nicht immer, Irene ! fuhr Lotta die
Schwester an . Dadurch wird nichts besser. — Hör
mol zu, Tante Lilli, wie es uns in Machow gegan¬
gen ist.

Sie berichtete ihre ganze lange Leidensgeschichte
seit der Mutter Heirat und schloß: Rach Machow
gehe ich nicht wieder zurück, Tante . Wenn Du
Irene und mich nicht behalten willst, so mieten wir
uns in irgend einem Dorfwirtshaus ein, und ich
scheure und wasche für Geld.

Dummes Zeug ! Natürlich bleibt Ihr hier ! Ich
werde die Kinder meines Bruders doch nicht hinaus-
weifen! antwortete Fräulein v. Bredau -kurz. Für
Dich, Lotta , weiß ich eine Stelle , wo -Du Dich nützlich
-machen kannst. Merkwürdig , wie das pahtl Heute
früh kam der Brief mit der Anfrage aus Werneburg
von meiner alten Freundin Olenhusen. Ich wollte
nachher nach Machow fahren , um mit Dir darüber
zu sprechen. Daß die Heirat Eurer Mutter übel
ausgehen würde , habe ich mir wohl gedacht. Ichderschicke jetzt sofort einen Boten nach
Eure Koffer holen und Eurer Mutter -Bescheid sagen
soll, daß Ihr beide vorläufig hier bleibt.

Sie wandte sich mit ihren Vorschlägen und Be¬
stimmungen ausschließlichan Lotta . Irene war nie
besonders von ihr geliebt worden, und die Gerüchte,
die jetzt über die junge Frau umliefen, dienten nicht
dazu , sie ihr angenehm zu machen.

Irene ftihlte das und beklagte sich bei der
Schwester darüber , während sie sich umzogen.

Das Gepäck aus Machow rvar bald nach ihnen
eingetroffen. Die Mutter mußte es so schnell wie
möglich geschickt haben. Für Lotta waren es nur
wenige Kleider und etwas Wäsche. Obenauf lag
eine große Schacknel mit Konfekt und ein Zettelchen.
„Liebe Lotta , ich hoffe bestimmt, d<ß Du nur einige
Tage in Ro enhagen bleiben und dann zu Deiner
Mutter zurückkehren wirst. Grüße Irene . Kinder,
Kinder, wie konntet ihr nur so fortlaufen !"

Lotta las den Zettel und schob die Schachte!
unwillig beiseite.

Irene naschte ein paar Bonbons . Das ist das
für das Iagdrnahl bestimmte Konfekt, rief sie
lachend. Wie das Mama ähnlich steht! Sie schickt
uns Schokolade zum Trost, wie wenn wir drei
Jahre alt wären . Aber das Konfekt ist vorzüglich.
Iß auch, Lotta.

• Nein , ich danke. Wir Dollest die Schachtel
Deinen Kindern schicken, Irene . Für die paßt es
besser.

Gott ja, meine kleine Maidi und der süße, dicke
Bubi ! — Nein, wie ist das alles so traurig ! Di«
junge Frau legte die Hände im Schoß zusammen
und starte vor sich hin. Noch vor wenigen Tage»
hatte ich mein schönes Heim, meinen Mann , Kinder
und Freunde , wurde gefeiert und verwöhnt . Und
jetzt auf einmal ist alles dahin . Ich bin wie aus-
gestoßen und werde behandelt, als ob ich ein Ver¬
brechen begangen hätte, nur weil ich mir «in biß¬
chen zu sehr die Cour machen ließ. Von Ramin
war 's doch schließlich ebenso leichtsinnig. Aber den
beklagt nur jeder.

Man bemitleidet ihn, weil er so schwer ge¬
stürzt ist.

Soll ich mir auch die Rippen eindrücken, um
entschuldigt zu werden?

Lotta zuckte nur die Achseln, ohne zu antworten
Und das Schlimmste von allem ist, daß ich nicht

einmal Geld habe, fuhr Irene fort . Ich wollte
Mama bitten, aber nach dem Krach geht das doch
nicht. Meine Zulage schickt sie natürlich an Max
für den Haushalt und die Kinder . Tante Lilli ist
ein richtiger Geizkragen . Dabei habe ich Toiletten
schulden bergehoch. Wie und wovon soll ich nun
nach der Schweiz reisen?

Gar nicht, wenn Du einen Funken Vernunft
hast, fuhr Lotta auf . Unverzeihlich benehmt ihr
euch, Jobst und Du. Wäret ihr nicht so leichtsinnig
so würde jeder aus unserer Seite stehen, und wir
könnten bestimmte Summen und Abrechnungen ver¬
langen . Aber jetzt kann man es Brand kaum ver¬
denken, wenn er sich weigert , eure sinnlos« Ver¬
schwendung zu unterstützen. Ich mag von allem
nichts mehr hören. Die Stelle , von der Tante Lilli
sprach, nehme ich an, und wenn ich dort irgend ein«
«lte Mumie kämmen und ihr die Stiefel wichsen
müßte.

Ganz so schlimm ist's nicht, meinte Tante Lilli
die eben eintrat.

Sie gingen alle drei in das getäfelte Eßzimmer
mit den vielen Familienbildern , den blauweißen
Delfter Krügen und Tellern auf den Borden . Wie
alle übrigen Räume in Rotenhagen war auch dieser
von behaglicher, altmodischer Gediegenheit. Im
Kamin knisterte ein Holzfeuer. Ab und zu knackte
ein Tannenzapfen . Die roten Funken sprühten au :
dem blankgeputzten Messlngvorsetzer.

Fräulein v. Bredau goß selbst das siedende
Wasser in die Kaffeemaschine. Langsam sickerten
die Tropfen . Ein angenehmer Kaffeegeruch ver
mischte sich mit dem süßen Duft der weißen Hya¬
zinthen, die zwischen den Doppelfenstern standen.

Der Brief , über den ich mit Dir sprechen will
Lotta , ist von meiner Jugendfreundin Adele v. -Olen-
'usen . Seit bald dreißig Jahren ist sie Hofdame
'eraterin , Faktotum beim Fürsten von Werneburg

Nach dem -Tode der Fürstin erzog, sie die mutter¬
losen Prinzessinnen.

Lotta horchte auf . Der Fürst von Werneburg!
War nicht Herr von Eikstedt bei dem Stallmeister
geworden? Wie wunderbar , wenn das Spiel des
Lebens sie noch einmal mit Eikstedt zusammen¬
würfe!

Die Olenhusen wird alt und kann den Anfor¬
derungen ihrer Stellung nicht mehr allein genügen,
erzählte Fräulein o. Bredau weiter . Die Prinzes¬
sinnen wollen reiten, tanzen , Tennis fpieten. Die
Olenhusen aber leidet an Gicht und Nervenschmer¬
zen. Der Fürst wünscht daher — doch' es ist am
besten, ich lese euch die darauf bezügliche Stelle des
Briefes selber vor . Dann bekommt Lotta gleich
einen kleinen Einblick in die Werneburger Verhält¬
nisse.

Was Du mir über die Heirat Deiner Frau
Schwägerin schreibst, liebe Lilli, tut mir von
Herzen leid. Solche Ehen -sind immer ein Un¬
glück. Zwischen Ehepaaren muß vor allem Kul-
tuvgemeinschaft herrschen. Kultur wächst lang¬
sam. Sie ist das geistige -Erbe von Generationen
Die kann Brand sich nicht von heute auf morgen
aneignen . Seine Frau wird sich ewig wund und
weh -an all seinen Ecken und Kanten stoßen, ehe
die abgeschliffen sind. Und nun gar die Stief
kinder! Deine Lieblingsnichte Lotta tut mir b«
sonders leid. Das Leben im Vaterhause muh
ihr unerträglich sein. Du würdest ihr daher gern
eine ablenkende Tätigkeit verschaffen, die sie aus¬
füllt und den jetzigen widrigen Verhältnissen ent¬
rückt, wie Du schreibst. Das trifft sich günstig
Wir suchen hier ein junges Mädchen aus vor¬
nehmer Familie für meine zwei lebenslustigen
Prinzessinnen . Solange Prinzeß Luise und
Prinzeß Antoinette Kinder waren , -ihren Unter¬
richt bei den Gouvernanten hatten , ging alles
Aber jetzt machen sie Ansprüche ans Leben, die
ich begreiflich finde, denen ich in meinen Jahren
und mit meinen lahmen Beinen und neuralgi
scheu Schmerzen aber nicht mehr Nachkommen
kann. Bei glühender Hitze wird , seitdem ver neue
Stallmeister , ein Herr v. Eikstedt, hier ist, auf
dem Tennisplatz , der auf sein Betreiben angelegt
wurde , Tennis gespielt. Und wenn ich auch nicht
mitspiel-en kann, so muß ich doch -in meinem
Strandstuhl -sitzen und den Unparteiischen machen.
Wenn 's regnet, wird zwar nicht Tennis gespielt,
aber dafür stundenlang in der Bahn geritten . Da
hocke ich denn mit meiner Stickerei auf der Tri¬
büne, schlucke Staub , atme -Stalluft und kreische
bei jedem Seitensprung der Pferde auf in der
Befürchtung , eine meiner Prinzessinnen vom
Sattel rutschen zu sehen. Dieser Eikstedt sieht
blond und schön aus wie der Erzengel Gabriel,
aber er hat dabei, wie man zu sagen pflegt, den
Teufel im Leibe und sich augenscheinlich vorge¬
nommen, unseren ehrwürdig behaglichen Hof von
unten zu oberst zu kehren. Im Marstall fing's
an . Don den meisten Pferden behauptete er, sie
seien blind oder lahm. Die Kutscher und Lakaien
dagegen litten an Faul - oder Fettsucht. -Ein Glück,
daß unser durchlauchtigster Fürst sehr konservativ
gesinnt ist und die Schnüre seiner Börse festzu
halten liebt. Denn wenn 's nach Eikstedt -ginge,
hätten wir bereits lauter Durchgänger im Stall
und neues Personal im Schloß. Die Stallrevolu
tionen kümmern mich im Grund « wenig, wenn
ich nur meine beiden biederen Grauschimmel, die
zur Taufe der ältesten Prinzeß angeschafft wur¬
den, behalten darf . Viel schlimmer aber sind die
modernen Ideen , mit denen Eikstedt meinen Prim
jessinnen die Köpfe verdreht und sie ganz auf-
ästg gemacht hat . Ich weiß wohl, daß sie manches

-hier in Werneburg entbehren, aber das liegt eben
in den Verhältnissen und im Charakter des
Fürsten . Ich karm's beim besten Willen nicht
ändern . Ach, liebe Lilli , wer an einem Hofe dient,
lernt schweigen. Mir fällt recht oft der Rat einer
alten Hofdame ein, den die mir gab, als ich vor
dreißig Jahren meinen Dienst in Werneburg an¬
trat . Ehe Sie widersprechen, liebes Kind, pflegte
die zu sagen, da ziehen Sie erst Ihr Sacktüchel
und spucken heimlich dreimal hinein, und dann
erst reden Sie weiter . Das Mittel Hab' ich oft
versucht und probat gesunden. Aber trotz meiner
-geringen Einmischun-gsgelüste wünsche ich dach
dringend , Eikstedts Einfluß abzuschwächen, indem
ich den Prinzessinnen eine heitere und jugendliche,
aber recht verständige Gesellschafterin verschaffe.
Dabei fiel mir Derne Nichte ein. Wie wär 's,
wenn die junge Dame herkäme und probeweise

- Dienst -siel unseren Prinzessinnen Me? Ich
nehme an , daß sie geläufig Sprachen spricht —

Hochdeutsch und Plattdeutsch, schaltete Lotta «in.
— eine sichere Reiterin und geübte Tennis¬

spielerin ist, fuhr Fräulein v. Bredau im Bor¬
lesen unbeirrt fort . Da meine Prinzessinnen auf
einmal , so für Sport schwärmen. Für den Cha¬
rakter Deiner Nichte bürgt mir die Vorliebe, die
Du für sie hegst, liebe Lilli. Je eher die junge
Dame kommen kann, um so lieber ist es mir.
Denn der Winter naht , und bei meinem Rheu¬
matismus auch noch als lahme Henne, die Enten
ausgebrütet hat, stundenlang auf dem Teich
frieren zu müssen, während meine Prinzessinnen
mit Eikstedt herumschlittern und schleifen, davor
graut mir —

Tante Lilli faltete den Brief zusammen und sah
ihre jüngste Nichte gespannt an . Sie hatte einen
Iubelruf von Lotta erwartet , denn welches junge.
Mädchen denkt es sich nicht himmlisch, Hofdame zu
werden ! Sie konnte aber Lottas Ausdruck nicht
ganz enträtseln.

Eine Weile blieb diese ganz stumm. Die Stel¬
lung hat viel für und manches gegen sich, sagte sie
endlich. Aber Bettler dürfen nicht wählerisch sein.
Ich nehme den Vorschlag mit Dank an.

Das ist vernünftig , Lotta , lobte Irene . Solch
kleiner Hof muß zur Abwechselung ganz amüsant
sein. Du bist -ja nicht gebunden , wenn's Dir nicht
in Werneburg gefällt. Und welch hübscher Zufall,
daß Du Eikstedt dort wiederfindest!

Sie lächelte Lotta bedeutungsvoll an , aber die
blieb ernst.

Eigentlich wundere ich mich, daß -er Fräulein
v, Olenhusen nicht abgeraien hat, es mit mir in
Werneburg zu versuchen, meinte sie nach einer
Weile nachdenklich.

Weshalb sollte er das tun ? Uebrigens wird
man den jungen Herrn wohl nicht um feine Mei¬
nung bei der Wahl einer Hofdame fragen , ant¬
wortete Tante Lilli.

Lotta blieb den ganzen Abend sehr still, ganz
ihrer sonst lebhaft derben Art entgegengesetzt.
Irene wurde desto gesprächiger. Lottas Kleideraus¬
stattung interessierte sie lebhaft, und sie begriff Lotta
nicht, die behauptete, alle notwendigen Toiletten zu
besitzen. Wie konnte man sich nur die -Gelegenheit,
neue Kleider zu erhalten , entgehen lassen! —

(Fortsetzung folgt.)

NM BMnMeg
rer Mi MW»LE

Ausschneiden und ausheben.
Bekanntmachung.

Bekr.: Rücklieferung der Droikaricn beim Aus¬
scheiden aus der hiesigen LebcnsmMolverforgung

durch Todesfall oder Wegzug.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß die Ab¬

meldung verstorbener Einwohner aus der Lebens¬
mittelversorgung unterlassen wird , oder bei der
Abmeldung die Brotkarten nicht zurückgebracht wer¬
den, offenbar in der Annahme, daß die Brotversor¬
gung auf Karten nicht mehr so streng gehanüh-abt
würde und es an der Kartenausgabestelle auf eine
Karte mehr oder weniger nicht ankomme.

Wir sehen uns deshalb veranlaßt , mit beson¬
derem Nachdruck darauf hinzuweisen, daß diese An¬
nahme durch nichts gerechtfertigt werden kann und
-ein bedauerlicher Irrtum darstellt . Die Lebens-
miitclstelle hier muß unter Vorlage der Belege mit
der Kreiskornstelle abrechnen ebenso wie die 'Kreis-
kornstelle ihrerseits von der Reichsgetreidestelle nur
mit soviel Getreide beliefert werden kann, als bei
ordnungsmäßiger Fortschreibung der Zivilbevölke¬
rung Kreisinsafsen gemeldet sind.

Es wird deshalb angeordn -et, daß die Brotkarten
verstorbener Einwohner , welche nicht innerhalb drei
Tage der Lcbensmittelstelle abgeliefert sind, durch
die Polizei gegen eine Einziehungsgebühr von 5 Mk.
eingezogen werden. Ebenso ist der Beamte der
Lebensmittelstelle angewiesen nur dann noch Lebens-
nrittelabiri-eldescheine auszustellen , wenn die Brot¬
karten ordnungsmäßig zurückgebracht werden. Wer
Karten unter irgend einem Borwand zurückbchält
und nicht herausgeben will, wird unirachsichtlich
wegen Unterschlagung eventuell auch wegen Betrugs
zur Anzeige gebracht werden.

Hochhcim a . M ., 39. Juni 1922.
_ Der Magistrat. A r zb ä che r.

VekcknnljmachunA. ' .
Die Rkukterbecalungsstunde wird am INittMch,

5. 2ulü d. I ., nachmittags 3.30 Uhr in der Schutt
hier abgehalten.

Hochhcim a. M ., 1. Juli 1922.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Anzeigenteil.
Die Arbeiten und Lieferungen für den Ab¬

bruch der alten und die Herstellung einer neuen
Rampe auf -Bahnbos Flörsheiin (Main ), getrennt
nach Los I Erd-, Maurer - und Betonarbeiten und
Los II Pflasteravbeiten , sollen verdungen werden-
Zeichnungen und Angebotmuster -liegen Poststraße v,
Zimmer 28, zur Einsicht aus und können letztere
auch von dort (Zimmer 29) für 15 M . (PostaN'
Weisung, porto- und bestellgeldfrei) bezogen wer¬
den.

Dje Angebote -werden am 13. Juli 1922, vorm-
11 -Uhr, Poststraße 6, Zimmer 28, geöffnet.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Eisenbahnbetriebsamt 1, Frankfurt (M.).

Anmeldungen zur Teilnahme am Kreis'
turnfest in Aschaffenourg sind bis spätestens
6. Juki beim Kassierer Herrn Peter Sack z»
machen, gleichzeitig ist der Festbeitrug voll
50 Mk, svwrc Ouarticrgcld yon 10 Mk. z»
entrichten. Um zahlreiche Beteiligung bittet

Dev Vorstand.

NiitrvoLtt, 5. Juli, nachm. 530  Uhr im
Pattiinenschlößchen in Wiesbaden:

des Herrn

Konservator des Luxembourg - Museums
und des Rodin - Museums (Paris) über

11 Bill« !
RMiliilM.

Eintritt frei.

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung zugegangenen Glück- u. Segens¬
wünsche, Geschenke  u . Blumenspenden
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen
Dank dem Mandolinen-Klub Mainz-
Kostheim.

Adam Rosskopp u. Frau
Maria, geb. Stickerl.

Per 1 Oktober evtl, früher

möblierte
3- 4-Zimmerwohnung
mit Küche in Hochheim oder Umgcburg voll
größerem Industrieunternehmengesucht,

Angebote unter Nr. 98 an die Anzeigen'
Expedition Th. Hecke, Heidelberg.

Schaf-Wvüe
wird gesponnen, evtl, gleich
„mgetauscht in Natur und
Farben . Auch neriertigen wir
a -s Schafwolle Strickjacken.
Slusen , fUeiöev , tzerr - n-
süürafe , ßinberfleiber,
«we -rtee und dergleichen.
Hn «fAjjgf von fämtl . ©tritt.
OTi -tjlfäf waren z. Fabrtkpr

iraff AM.
LM-MiWit«

Ms« eii.
Welsenaustr. r6, Ecke Uorkstr.
E -ettr . grüne Linie Nr . 4,
Haltest. Vlllcherstr. Z send,
p-r Pcht (bie 20 fett, zulässig)
werd. gewissenhaft erledigt.

Fernsprecher 8103.

8« » tistm
tlJirallUSMlg

Main*
FfachtorpSats 18.
Telephon 4509,

SWSlÄ
bp.  tnsl 6 . liwar

Sprechstunden :
vormittags 101/2-1 Uhr,

nachm. rP/, -7 Uhr.
Ohne Berufsstörung

Getrennte Warteräume

Achtung! Achtung!
Ar» die Arbeiter , Angestellten

und Beamten Hochheims!
Zur Unterstützungder Forderung des Allgemeinen Deutsche»

Grwerkschaftsbnndrs und der Sozialistischen Parteien Deutschlandsz»»'
Schutze der Republik findet am Dienstag , den 4. Juli , abends
6 Ahr , auf den» JSltm eine

Bausands " S " >
von 0 Rhode,

Vorbereitung auf die
Meisterprüfung u.Poüer-
kurse . Ptogramm frei.

statt. Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters zu dieser Versammlung ä»
erscheinen.

Das  Geweekschaftskarkel!. Die Sozlokdenwkr. Dateien.

Statt besonderer Anzeige.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nacht

1J21/*Uhr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine, Frau

Katharina Schnmann®ro.
geb. Streicher

nach längerem, mit großer Geduld ertragem Leiden, wohl¬
versehen mit den heiligen Sterbesakramente», im Alter von
71 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die lrauernden tzinwrbliebenen.
Hochheim, den 3. Juli 192?.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5 Füll , mittags 12 Uhr .vom
Trauerhause, Mainzer Straße 27, aus statt. Erstes Seelenamt am

gleichen Tage.
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